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Publikandum, 
die Kündigung von 957,000 Staats⸗Schuld⸗Scheinen 

zur banren Auszahlung am 2. Januar 1842 

betreffend. 

Unſerer Bekanntmachung vom 3ten d. M. gemäß 
ſind die zur Tilgung für das zweite Semeſter d. J. 
b n Staats⸗Schuld⸗Scheine, in der am heutigen 
Tage ſtattgehabten 17ten Verlooſung gezogen worden 
und werden, nach ihren Nummern, Littern und Geldbe⸗ 
trägen, in dem als Anlage hier beigefügten Verzeich⸗ 
niſſe geordnet, den Beſitzern hierdurch mit der Auffor⸗ 
derung gekündigt, den Nominal⸗Werth derſelben am 
2. Januar 1842 in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr bei der Controlle der Staats⸗Papiere, hier in 
Berlin, Taubenſtraße Nr. 30, baar abzuheben. 

Damit den 2. Januar 1842 die weitere Verzinſung 
dieſer Staats⸗Schuldſcheine aufhört, indem nach § V. 
der Verordnung vom 17. Januar 1820 (G. S. Nr. 
571) die ferneren Zinſen dem Tilgungsfonds zufallen, 
ſo müſſen mit den Staats⸗Schuld⸗Scheinen auch die 
zu denſelben gehörigen zwei Zins⸗Coupons Ser. VIII. 
Nr. 7 und 8, welche die Zinſen vom 2. Jan. 1842 
bis dahin 1843 umfaſſen, unentgeltlich abgeliefert wer⸗ 
den; widrigenfalls für einen jeden fehlenden Coupon der 
Betrag deſſelben von der Kapital⸗Voluta abgezogen wer⸗ 
den wird, um für den fpäter ſich meldenden Inhaber 
des Coupons reſervirt zu werden. f 

In der über den Kapital⸗Werth der Staats⸗Schuld⸗ 
Scheine auszuſtellenden Quittung müſſen dieſe einzeln 
mit Nummer, Litter und Geldbetrag, ſo wie mit der 
Stückzahl der unentgeltlich eingelieferten Zins⸗Coupons 
aufgenommen werden. Zugleich wiederholen wir, was 
wir ſchon bei Gelegenheit der früheren Verlooſungen 
ausgeſprochen haben, daß wir ſo wenig, als die Con⸗ 
trolle der Staats⸗Papiere, uns mit den außerhalb Ber⸗ 
lins wohnenden Beſitzern ſolcher zum 2. Januar k. J. 
gekündigten Staats⸗Schuld⸗Scheine, wegen Realiſirung 
derſelben in Correſpondenz einlaſſen können, wir benfel: 
ben vielmehr überlaſſen müſſen, dieſe Effekten an die 
ihnen zunächſt gelegene Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zur wei: 
teren Beförderung an die Controlle der Staats⸗Papiere 
einzuſenden. n 

Berlin, den 13. Auguſt 1841. 

g Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Rother. Deetz. v. Berger. Natan. Tettenborn. 


„Mit Bezug auf Porſtehendes, bereits durch die Staats: 
Zeitung, ſo wie die beiden andern Berliner Zeitungen 
und das Intelligenz⸗Blatt in. Berlin zur öffentlichen 
Kenntniß gebrachte Publikandum der Königl. Haupt⸗ 
Verwaltung der Staats⸗Schulden vom 13. Auguſt c. 
wird für die Beſitzer von Staats⸗Schuldſcheinen im 
biefigen Regierungs⸗Bezirk bemerkt, daß das darin er: 
wähnte Verzeichniß der bei der 17. Verlooſung gezogenen 
gekündigten und am 2. Januar 1842 nach dem Nenn⸗ 
werthe von der Controlle der Staats⸗Papiere baar ein⸗ 
ihtſenden Staatsſchuldſcheinen von 957,000 Kthl. nach 
hren Nummern, Littern und S an 38, 
unſers U efondere Beilage beige⸗ 
(of — mtsblatts als befi ge beig 
uch kann dieſes Verzeichniß ſowohl in der hieſigen 
Amtsblatt⸗Rendantur, Urſulinerſtraße Nr. 6, als in der 
Regierungs⸗Regiſtratur bei dem Eivil⸗Supernumerarius 
Keltſch eingeſehen werden. 

Bei der Einlöſung dieſer Staats⸗Schuldſcheine bleibt 
es nach der Verfügung der Königl. Haupt⸗Verwaltung 
der Staats⸗Schulden vom 13. Auguſt wie bei der letz⸗ 
ten Verlooſung den außerhalb Berlin wohnenden Be⸗ 
figern von ſolchen Staats⸗Schuldſcheinen überlaſſen, dieſe 
an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe abzugeben, von welcher ſie dann an die Staats⸗ 
Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe zur Realiſation zu befördern 
ſind, wogegen die Controlle der Staatspapiere auch die⸗ 
ſes Mal nur die ihr von den in Berlin anweſenden 
Inhabern präſentirten Staatsſchuldſcheine auszahlen wird. 


Montag den 20. September 


Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſeten 
Staats⸗Schuldſcheine im Breslauer Regierungs-⸗Bezirk, 
welche die Beſorgung der Realiſation ihrer gekündigten 
und vom 1. Januar 1842 ab nicht weiter verzinsbaren 
Staats⸗Schuld⸗Scheine durch die hieſige Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe wünſchen, hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben mit den dazu gehörigen zwei Zins⸗Coupons Ser. 
VIII. Nr. 7. und 8., welche die Zinſen vom 2. Jan. 
1842 bis dahin 1843 umfaſſen, mittelſt einer in duplo 
anzufertigenden deutlich ges u. unterſchriebenen Nachweiſung 
mit Angabe der Nummern, Buchſtaben und Geldbeträge 
und einer Specifikation der Zins⸗Coupons an die Kö⸗ 
nigl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt gegen Rückem⸗ 
pfang einer Interims⸗Quittung, zur weiteren Veranlaſ⸗ 
ſung bald möglichſt zu übergeben oder portofrei zu über⸗ 
ſenden. 

Die Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe iſt zu deren 
Annahme bis ſpäteſtens den 15. Dezbr. c. angewieſen, 
und wird ſolche, fo iveit ſich bei der dieſſeitigen Prü- 
fung nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmäßig weiter 
befördern, und nach erfolgter Anweiſung des Nennwer⸗ 
thes für deſſen Auszahlung zu ſeiner Zeit gehörig ſorgen. 

Zugleich werden alle Königl. Kaſſen unſers Verwal⸗ 
tungs⸗Bezirks auf die Nothwendigkeit aufmerkſam ge⸗ 
macht, die etwa vorhandenen Beſtände der Depofita, bes 
ſonders in den Kreis⸗Kommunal⸗ oder beſondern Inſti⸗ 
tuten⸗Kaſſen genau nachzuſehen, ob bei denſelben etwa 
verlooſete Staats⸗Schuld⸗Scheine vorkommen, und wenn 
dies der Fall ſein ſollte, die Realiſation derſelben vor⸗ 
ſchriftsmäßig durch Einſendung an unſere Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe nachzuſuchen. 

Eben ſo werden diejenigen Perſonen, welche Staats⸗ 
Schuldſcheine als Kaution bei uns niedergelegt haben, 
wenn ſich darunter etwa gezogene Staats⸗Schuld⸗Scheine 
befinden ſollten, hierdurch aufgefordert, uns davon bal⸗ 
digſt Anzeige zu machen, damit die Herausgabe derſel⸗ 
ben und der Umtauſch gegen baares Geld bei Zeiten 
verfügt werden kann. 

Breslau, den 12. September 1841. 
Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 

Die vom 5. Auguſt c. ab auf 7 Wochen anbe⸗ 
raumte Sperrung der Schiffsſchleuſe bei Ohlau muß 
wegen unvorhergeſehener Mehrarbeiten noch um 14 Tage, 
und zwar bis zum 7. Oktober d. J. einſchließlich, ver⸗ 
längert werden, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Breslau, den 13. Septbr. 1841. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 


Breslau, 19, Sept. Ueber die Reife Sr. 
Majeſtät des Königs nach und von Warſchau 
ſind wir im Stande folgende Mittheilungen zu machen. 
Se. Majeſtät verließen bekanntlich unſere Stadt am 15. 
d. Nachmittags um 2 Uhr. In Wartenberg nah⸗ 
men Allerhöchſtdieſelben bei dem Prinzen Biron von 


Curland den Thee und in Antonin bei dem Für⸗ 


ſten Rad cziwill das Abendbrot ein. An der Gränze 
wurden Sie von dem Generaladjutanten und General⸗ 
quartiermeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, Generallieute⸗ 
nant von Berg, und von mehreren Flügeladjutanten 
empfangen. In Kaliſch kamen Sie am 16. Mor: 
gens um 2 Uhr an, wo Sie im Reglerungsgebäude ab⸗ 
ftiegen und ruſſiſche Uniform anlegten. Kaliſch ſowohl 
als alle Ortſchaften auf dem Wege waren glänzend illu⸗ 
minirt. Se. Majeſtät ſpeiſten in Lowicz zu Mittage 
und reiſten von hier ohne Unterbrechung bis Warſchau. 
Auf der letzten Station wurden Allerhöchſtſie von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer empfangen. Von hier aus fuh: 
ren die Monarchen zuſammen in einem offenen Wagen 
und langten Abends um 7 Uhr in Warſchau an. Se. 
Majeſtät der König begaben ſich ſogleich nach Lazienka 
und nahmen hier Cour an. Am andern Morgen war 


große Parade des erſten Armeekorps, welches von dem 
General der Infanterie Timateow befehligt wird. Daſ⸗ 
ſelbe beſteht aus 3 Diviſionen Infanterie, 4 Kavalerie⸗ 
Regimentern (2 Regimenter Uhlanen, 2 Regimenter 
Huſaren), der erſten und zweiten Gendarmerie-Divifion, 
einem Regiment Linien⸗Koſaken, einem Regiment Mu⸗ 
ſelmänner und der Artillerie des Corps, im Ganzen aus 


36,000 Mann. — Die Infanterie ſtand in 2 Linien 
in Bataillons⸗Colonnen, dahinter die Kavalerie und Ar⸗ 
tillerie. — 
nerals⸗Uniform tragend, gelangten um 10 Uhr auf dem 
Parade⸗Platze an. Allerhöchſtdieſelben wurden mit Hur⸗ 
rah empfangen unb es ſprach ſich unter den Truppen 
die allgemeinſte Freude aus, als unſer König die Front 
hinunter ritt. Hierauf ſetzten ſich alle Regimenter in 
Bewegung. Se. Majeſtät der Kaiſer geruhten die Pa⸗ 
rade zu kommandiren. Allerhöchſtſie hatten immer zwei 
Trompeter zur Seite, welche durch Signale die Tempos 
angaben, worauf die anderen Trompeter die Signale 
weiter verbreiteten. Zuerſt marſchirte die Infanterie in 
Kompagnie⸗Fronten, die Kavalerie in Eskadrons⸗Fron⸗ 
ten im Schritt und die Artillerie in Batterien vorbei; 
darauf die Infanterie in Regiments⸗Kolonnen, die Ka⸗ 


valerie im Trabe, Galopp und Garriere, die Artillerie 


im Trabe in Diviſionen. Hierauf meldeten ſich alle 
Ordonnanz⸗Offiziere bei des Königs Majeſtät. Nach 
beendigter Parade umarmten ſich beide Monarchen zu 
wiederholtenmalen im Angeſichte des ganzen Heeres, 
fuhren dann zuſammen in einer Droſchke nach der Ci⸗ 
tadelle von Warſchau und ſpeiſten ganz allein auf La⸗ 
zienka. Abends war große Illumination, freies Theater 
(Ballet) und Feuerwerk. Um 10 Uhr deſſelben Abends 
traten Se. Majeſtät der König die Rückreiſe an und 
wurden wiederum von dem General v. Berg bis zur 
Grenze begleitet. Allerhöchſtdieſelben dejeunirten auf der 


Rückreiſe in Kosniwice und dinirten in Kaliſch, wo die 


Behörden und Ehrenwachen zum Empfange bereit wa⸗ 
ren. — Die Aufmerkſamkeit, welche unſerm Könige von 
Seiten Rußlands erwieſen wurde, war in jeder Bezie⸗ 
hung außerordentlich. Auch auf der Rückreiſe waren 
alle Ortſchaften erleuchtet und ſelbſt die Subalternbeam⸗ 
ten, bis zum Chauſſeewärter herab, waren im Feſtan⸗ 
zuge. — Se. Majeftät waren auf der ganzen Reife von 
108 Meilen, welche in 86 Stunden (incl. 27 Stunden 
Aufenthalt in Warſchau) zurückgelegt wurde, von einem 
kleinen Gefolge in drei Wagen begleitet; daſſelbe beſtand 
aus dem General-Adjutanten von Neumann, 
dem Premier- Lieutenant von Wolicki vom 
zweiten Garde⸗Infanterie⸗Regiment, dem Leibarzte Dr. 
Grimm und dem geheimen Kämmerier Schöning. — 
An der preußiſchen Grenze wurden Se. Majeftät von 
dem Oberpräſidenten von Arnim erwartet, welcher im 
Königlichen Wagen aufgenommen wurde. Höchſtſie ſou⸗ 
pirten wieder in Antonin. Oſtrowa war illuminirt und 
auf dem Wege von Antonin bis hierher brannten von 
Diſtanz zu Diſtanz Feuer am Wege. Heute früh nach 
3 Uhr gelangten unſer geliebter König wieder in Bres⸗ 
lau an und begaben ſich ſchon um 7 Uhr nach Schloß 
Erdmannsdorf, um wieder in den theuren Familienkreis 
einzutreten. (Vergl. Berlin.) 


Breslau, 14. September. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben den Wiederaufbau der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirche zu St. Nikolat nebſt 
Pfarrwohnung allergnädigft zu befehlen ge⸗ 
ruht. Gedachte Gebäude wurden bekanntlich bei der 
Belagerung der Stadt im Jahre 1806 von den Bela⸗ 
gerten eingeäſchert und liegen ſeitdem als traurige Rui⸗ 
nen in einer der größten und belebteſten Vorſtädte. 
Seit vielen Jahren wurde eifrig wegen deren Wieder⸗ 
herſtellung verhandelt, bis jetzt die Gnade Sr. Majeſtät 
alle ſene Verhandlungen zum erwünſchten Ziele führt. 


(Schleſ. Kirchenblatt.) 


Se. Majeſtät der König, die ruſſiſche Ge⸗ 


Breslau, 15. September. Ueber den Beſuch Ih⸗ 
rer Majeſtät der Königin in der Kranken⸗Anſtalt der 
Eliſabethinerinnen berichtet das „Schleſiſche Kirchenblatt“ 
noch folgendes Näheres: „Ihre Majeſtät unſere aller⸗ 
gnädigſte Königin haben geruht, heut Nachmittag den 
Konvent der Eliſabethiner Jungfrauen mit Allerhöchſtih⸗ 
rer Gegenwart huldvollſt zu begnadigen. Der Konvent 


hatte kurz vorher durch einen glücklichen Zufall eine An⸗ 


deutung dieſer ihm zugedachten allerhöchſten Ehre erhal⸗ 
ten, und erwartete die allverehrte Landesmutter an der 
Pforte des Kloſters, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben eine 
vom Curatus der Kloſterkirche in tiefſter Ehrfurcht ge⸗ 
ſprochene allerunterthänigſte Begrüßung huldvollſt aufzu⸗ 
nehmen, und in Folge derſelben Sich allergnädigſt darüber zu 
äußern geruhten, daß Allerhöchſtſie die erſte Königliche 
Landesfürſtin ſei, welche dieſe ſtillen Mauern mit Aller⸗ 
höchſtihrer Gegenwart auszeichnet. Ihre Majeſtät be⸗ 
gaben Sich hierauf in die Krankenſäle, traten zu den 
einzelnen Krankenbetten und ſprachen liebevollſt mit den 
durch ſo hohe Herablaſſung, Milde und Gnade entzück⸗ 
ten armen Kranken, betraten dann die Apotheke, geruh⸗ 
ten hier Allerhöchſtihren, den geiſtlichen Jungfrauen um 
ihrer heiligen fürſtlichen Ordensſtifterin und ihrer allgeliebten 
Königin willen, doppelt theuern und ehrwürdigen Namen 
in das Fremdenbuch eigenhändig einzuzeichnen, und be⸗ 
ſuchten hierauf das Operationszimmer, die Wohnung 
der Oberin, von der Allerhöchſtſie einige Handarbeiten 
der gelſtlichen Schweſtern unter den beglückendſten Wor⸗ 
ten hochgeneigteſt annahmen, und begaben Sich ſodann 
in die Zellen, das Betchor, die Kirche, das Refektorium 
und die Gärten des Kloſters. Die herzgewinnende, be⸗ 
glückende Anmuth, Herablaſſung, Milde und huldvolle 
Gnade Ihrer Maieſtät gegen alle Anweſenden, Aller: 
höchſtdero innigſte, wahrhaft landesmütterliche Theilnahme 
an der milden Stiftung, dem Kovente und den armen 
Kranken, dies Alles zu ſchildern iſt Referent nicht im 
Stande, da ihm hierzu die geeigneten Worte fehlen. — 
Ihre Majeſtät unſere allergnädigſte Königin haben der 
Oberin des Eliſabethiner⸗Kloſters für die Armen⸗Kran⸗ 
ken⸗Anſtalt ein Geſchenk von 26 Friedrichsd'yr einhän⸗ 
digen zu laſſen geruht.“ 

Am 16. September früh nach 9 Uhr beehrten 
Ihre Majeſtät die Königin die Kirche zu St. 
Eliſabet (wie bereits in dieſer Ztg. kurz berichtet) mit 
Ihrer hochbeglückenden Gegenwart, gaben dem erſten 
Prediger an derſelben Ihr höchſtes Wohlgefallen an dem 
ſchönen Bau dieſes Heiligthums zu erkennen, ſchenkten 
beſonders dem Denkmal des weil. Breslau'ſchen Raths⸗ 
herrn Thomas von Rhediger, als einem Vorfahr Ihrer 
Hofdame, Fräulein Maria von Rhediger, Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit, nahmen die jüngſt vom Herrn Profeffor 
Kuniſch herausgegebene Schrift über die Denkwürdig⸗ 
keiten der Kirche gnädigſt auf, und verließen durch das 
eben fertig gewordene ſchön decorirte Hauptthor das Heiz 
ligthum. Eine Stunde nachher beglückten Ihre Maje⸗ 


. ftät auch die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt in der Neu: 


ſtadt mit einem Beſuch, wo der Vorſtand dieſer Anſtalt, 
der Paſtor Gerhard, und mehrere Vorſteherinnen der⸗ 
ſelben das hohe Glück genoſſen, Sie zu empfangen. 
Ihre Majeſtät gaben Ihre Allerhöchſte Theilnahme an 
dem Gedeihen der Anſtalt zu erkennen, fragten nach 
dem Alter und der ganzen Einrichtung derſelben, bezeig⸗ 
ten Ihre Allerhöchſte Freude an dem geſunden Ausſehen 
und der Sauberkeit der kleinen Zöglinge und gaben die 
Erlaubniß, daß dieſelben ein Liedchen anſtimmen konnten; 
ja Ihre Majeſtät richteten an einige Kinder ſelbſt meh⸗ 
rere huldreiche Worte und äußerten gnädigſt, wie ſehr 
Höchſtdieſelben von dem großen Segen dieſer Anſtalt 
für das aufwachſende Geſchlecht überzeugt wären und 
empfahlen ſie der ferneren treuen Pflege der Vorſtehe⸗ 
rinnen und ſchienen nicht unbefriedigt die Anſtalt zu ver⸗ 
laſſen. Und eben in dieſer engen niedrigen Umgebung 
die Hocherhabene Landesmutter unter dieſen armen Klei⸗ 
nen über eine Viertelſtunde verweilen zu ſehen, war ein 
hocherhabener Anblick, der im Herzen der Wenigen, die 
Sie hier ſahen, lange fortleben wird. i 
(Kirchliches Wochenblatt.) 


* Unter den fremden Gäſten in Begleitung des 
hohen Herrſcherpaares, war ſicherlich der Abgeſandte 
Ludwig Philipps, der General Rumigny, einer 
der beachtetſten — wenn auch kein ganz neuer Gaſt. 
Schon in dem ſchleſiſchen Feldzuge von 1813 trat der⸗ 
ſelbe in unſerm Vaterlande auf. Jedenfalls aber wird 
der franzöſiſche General mit der jetzigen Aufnahme zu⸗ 
friedener geweſen ſein, als mit der damaligen. Der über⸗ 
rheiniſche Gaſt zeigte die lebendigſte Theilnahme an den 
militäriſchen Inſtitutionen, konnte aber vorzugsweiſe ſei⸗ 
nes Erſtaunens kein Ende finden über die Ordnung, 
welche den Einzug und alle Feſtivitäten von Seiten des 
Volks charakteriſirte, das, in den höchſten Aufwallungen 


des freudigſten Enthusiasmus, doch überall eine muſter⸗ 
hafte, ohne das mindeſte, amtliche Einſchreiten vorhan⸗ 


dene Haltung behauptete, während es, wie der hochge⸗ 
ſtellte franzöſiſche Krieger bemerkte, in ähnlichem Falle 
drüben von nörhigem Militär und Gendarmerie hätte 
wimmeln müſſen. General Rumigny und der Ep 
miniſter Thiers können nun in Paris die in Deutſch⸗ 


land gemachten Erfahrungen austauſchen; um ſo inter⸗ 
eſſanter für beide, je verſchiedener die Branchen, denen 


ſie ihre Aufmerkſamkeit gewidmet, jener als Soldat, die⸗ 


\ 
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ſer als Diplomat. Wenn die Franzoſen ihre vielfach 
falſchen Begriffe über Deutſchland dadurch nicht rectifi⸗ 
zirt ſehen, ſo geſchieht es nie. Als Pendant zu ſolcher 
Rectiſizirung, wenigſtens von Seite des Geſandten, thei⸗ 
len wir noch Folgendes mit: General Rumigny, der 
deutſchen Sprache ſo ziemlich mächtig, kam an einen 
Wachtpoſten und richtete an die Schildwache einige Fra⸗ 
gen. Die Antworten waren ſo beſtimmt und überra⸗ 
ſchend, daß der General noch weiter fragte und bei dem 
Soldaten eine ſo vielſeitige, wiſſenſchaftliche Bildung 
und ſo ſcharfſinnige Urtheile fand, daß er ſich voller 
Verwunderung zu ſeinem Begleiter wendete mit den 
Worten: „Que je suis surpris! On en pent faire 
un ministre.“ (Der junge Kriegsmann, mit dem der 
General geſprochen, war ein Kandidat der Jurisprudenz, 
eben in ſeinem Dienſtjahr begriffen.) 

Löwenberg, 17. Dezember. Auf ihrer Durch⸗ 
reiſe von Breslau nach Dresden kamen geſtern Abend 
hier an der General = Lieutenant Herr Graf von Ru⸗ 
migny, Ritter mehrerer hohen Orden und Adjutant 
des Königs der Franzoſen, und mit ihm der Major 
und Adjutant Herr Courtigis. Da der Herr Gene⸗ 
ral von Rumigny 1813 bei der Invaſion der Franzoſen 
in Löwenberg als Major Commandant war, und da⸗ 
mals den Bewohnern dieſer Stadt ſo viel Schutz ver⸗ 
lieh, als bei fo bedränkten Umſtänden möglich war, fo 
lebte derſelbe als ein Menſchenfreund fort in dem An⸗ 
denken Vieler, und es war intereſſant, nach 28 Jahren 
denſelben in Löwenberg bei beſter Geſundheit einmal 
wiederſehen zu können. Gausfreund.) 


— — 


Berlin, 16. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Kriminal⸗Rath Gieſe 
zum Direktor des Inquiſſtoriats zu Münſter; und den 
Kammer⸗Präſidenten Merrem zu Elberfeld, den Staats⸗ 
Prokurator Hermes zu Cleve und den Landgerichts⸗ 
Rath Broicher zu Köln zu AppellationsGGerichts⸗Rä⸗ 
then in Köln zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Inſpekteur der erſten Ingenieur⸗Inſpektion, 
von Reiche, von Poſen. — Abgereift: Der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche General-Major von Puſchinski, 
nach St. Petersburg. 

Berlin, 17. Sept. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Kammerherrn und Ge⸗ 
ſchäftsträger am Königl. Großbritanniſchen Hofe, Frei⸗ 


herrn von Schleinitz, den Fart e dem 
Geheimen Kommerzienrath Hebeler | franzöftfche 


General-Konſul, 
zu London, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Land⸗ und Stadtgerichtsrath Heino 
zu Görlitz den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem Schullehrer Joſeph Beyer zu Sauerwitz, im Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln, das Allgemeine Ehrenzeichen; und 
dem Philipp von Luck die Kammerherrnwürde zu. ver: 
leihen. Pe 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von 
Breslau hier eingetroffen. (rt 
Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche Finanzminiſter, General der Infanterie, Graf von 
Cancrin, von Dresden. 
Das Militär⸗Wochenblatt meldet: Freih. v. Welck, 
Major a. D., der Charakter als Oberſtlieutenant und 
die Erlaubniß zur Tragung der Armee⸗Uniform mit den 
vorſchriftsm. Abzeichen für Verdienſt bewilligt. v. Gayl, 
Oberſtlieutenant, als Commandeur des Iſten Garde⸗Re⸗ 
giments zu Fuß beftätigt. — v. Joſſa, Oberſtl. aggr. dem 
29ſten Infanterie-Regiment. — v. Hake, Oberſtlieute⸗ 
nant vom 12ten Infanterie⸗Regiment. — v. Oesfeld, 
Oberſt⸗Lieutenaut und Dirigent des trigonometriſchen 
Büreaus. — v. Maliszewski, Oberſtlieutenant vom 
Kriegsminiſterium. — v. Schmeling, Oberſtlieutenant 
und Brigadier der Iſten Gensdarm.⸗Brigade, zu Ober⸗ 
ſten befördert. — v. Fabeck, General⸗Major, zuletzt 
Com̃mandeur der Zten Infanterie⸗Brigade, mit feiner 
Penſion zur Dispoſition geſtellt. i 


Am 1. d. M. beſtand das Corps der K. Land: 
Gensdarmerie, deren Beſtimmung iſt, die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit zu ſchützen und zu erhalten, ſo wie 
die Hülfs⸗Aufſicht bei dem Steuer-, Zoll⸗ und Poſtwe⸗ 
fen zu führen und die Verwaltungs- und Juſtizbehörden 
in vorkommenden Fällen zu unterſtützen, und deren Er⸗ 
richtung und Funktionen durch die Edikte vom 30. Juli 
1812 und 30. Dezbr. 1820 beſtimmt worden ſind, aus 
dem Chef, der zugleich Kommandant von Berlin iſt, 8 
Brigadſers, 35 Offizieren, 100 Wachtmeiſtern, 1121 
berittenen und 420 Fuß⸗Gensdarmen. Außerdem be⸗ 
ſteht ſeit dem Jahre 1820 eine Armee⸗Gensdarmerie, 
150 Pferde ſtark. Sie hat den Zweck, den Ordonnanz⸗ 
dienſt bei den Generälen und Befehlshabern zu verrich⸗ 
ten, und ſie wird als ein Stamm der für den Krieg 
zu bildenden Stabswachen betrachtet. (Hamb. Cor.) 


* Berlin, 17. Sept. (Privatmitth.) Man zwei⸗ 
felt hier noch ſehr, ob unſer Monarch Seine Königliche 
Gemahlin von München abholen werde. Die Rück⸗ 
kunft Sr. Majeſtät nach unſerer Hauptſtadt iſt für jetzt 
auf den 4. Oktober beſtimmt, was aber durch manche 
Zufälligkeiten noch abgeändert werden könnte. — Einen 


werde. 


haltend günſtig und warm, 


ſehr günſtigen Eindruck machte hier das Prachtexemplar 
der Breslauer Zeitung, welches zur frohen Feier des Ein⸗ 
zuges unſres theuern Herrſcherpaares in Schleſiens Haupt: 
ſtadt die Redaktion derſelben erſcheinen ließ. Die dar⸗ 
auf befindlichen Verzierungen betrachten Sachkenner als 
typographiſche Meiſterſtücke, in deren Beſitz ſie wohl zu 
ſein wünſchen. Es wäre daher nicht unrathſam, wenn 
die Redaktion einzelne Exemplare davon käuflich über⸗ 
ließe. Von den vielen Zeitungsleſern wird die patrioti⸗ 
ſche Geſinnung gelobt, welche der Verleger dadurch ma⸗ 
nifeſtirte. Ich ſage nicht zu viel, wenn ich Ihnen mit⸗ 
theile, daß die geſtern angekommene Breslauer Zeitung 
vom 14. d. noch heute Bewunderung erregt, und das 
Stadtgeſpräch bildet). — Die Fürftin von Liegnitz 
bewohnt ſeit Ihrer Rückkunft von Doberan das Königl. 
Sommerſchloß zu Schönhauſen, wo die erlauchte Frau 
noch bis in den Spätherbſt weilen wird, da der Bau 
in ihrem hieſigen Palais bis dahin erſt vollendet ſein 
dürfte. Während der vor einigen Tagen ſtattgefundenen 
kurzen Anweſenheit der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Strelitzer Familie in unſerer Reſidenz dinirten die 
hohen Gäſte bei der Fürſtin von Liegniz. Auch der 
Kronprinz von Baiern hatte während ſeines kur⸗ 
zen Aufenthalts dieſer hohen Frau ſeine Aufwartung ge⸗ 
macht. — Aus der Umgebung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten, Grafen v. Breſſon, vernehmen wir jetzt, daß 
dieſer Diplomat vielleicht doch hier bleiben, und nicht 
nach Wien gehen werde, da er ſeinem Könige angedeu⸗ 
tet habe, daß er ſehr ungern von Berlin ſchiede, wo er 
durch eine Reihe von Jahren ſchon eingebürgert und mit 
unſerer vornehmen Welt recht befreundet lebt. Man 
glaubt, daß der Graf v. Flahault als franzöſiſcher Ges 
fandter an den öſterreichiſchen Hof kommen werde. — 
Unter den hier beachtungswerthen Fremden befindet ſich 
gegenwärtig Monſieur de Girardin, Mitglied der fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammer. — Es foll nun wirklich eine 
Kabinetsordre erſchienen ſein, nach welcher Se. Maje⸗ 
ſtät der König zu einer homöopathiſchen Klinik die 
Summe von 1500 Reht. jährlich bewilligt. In Folge 
deſſen wird auch hier eine homöopathiſche Apo⸗ 
theke und an unſerer Univerſität ein Lehrſtuhl für Ho⸗ 
möopathie errichtet. Unſere vornehme Damenwelt, 
welche für die Begründung eines früher bereits erwähn⸗ 
ten deutſchen Nationalvereins ganz begeiſtert iſt, 
hält in dieſen Tagen ſchon die erſte Verſammlung, um 
von ihrem Standpunkte auch dahin zu wirken, daß 
Deutſchlands geiſtige und materielle Macht gefördert 
Zuvörderſt will dieſelbe darauf zielen, jegliche 
Mode, ſomit auch franzöſiſche Sitte, 
welche leider gar oft zur Unſitte geworden, aus ihrem 
Bereiche zu bannen. — Die Gemächer des ſogenannten 
Palais der Königin von Holland, welche der Graf von 
Naſſau mit ſeiner Gemahlin bewohnt, ſind während 
deſſen Abweſenheit neugemalt und glänzend meublirt wor⸗ 
den. Auch wurde unterdeſſen in dem Hofraume dieſes 
Königl. Hotels ein Stall für viele Pferde aufgebaut. 
Alles dies läßt auf einen großen Haushalt des Grafen von 
Naſſau ſchließen. — Die Witterung bleibt bei uns an⸗ 
welches die Getreidepreiſe 
wieder drückt. Im Geſchäftsleben iſt es fortwährend 
ſtill, und die Börſe war geſtern und heute wenig beſucht. 
Die Leiz. Allg. Ztg. enthält folgende Korreſpondenz, 
welche mehre frühere Meldungen, die theilweiſe auch in 
die Bresl. Ztg. übergegangen ſind, berichtigt: „Berlin, 
14. Sept. Ich habe in Ihrer Zeitung ſchon mehrfach 
das Amt eines Berichtigers von Nachrichten aus Berlin, 
andern Blättern gegenüber, übernommen. Dies Mal 
muß ich gegen Ihr Blatt zu Felde ziehen. Zuerſt hat 
Ihr Setzer in Nr. 256 unſerer guten Juſtiz von frü⸗ 
herhin doch etwas zu arg mitgeſpielt, wenn er in die 
Welt hineingeſetzt hat, die Gelder zu gerichtlichen Bi⸗ 
bliothekfonds ſeien wohl zu Anſchaffung von Stöcken 
für die Gerichtsboten verwendet. Von Röcken hatte ich 
Ihnen geſchrieben, dem wärmenden Kleidungsſtücke, nicht 
von Stöcken. Mit dem Stocke hat, Gott ſei Dank! 
die . Juſtiz nie zu ſchaffen gehabt. — Eine 
zweite Berichtigung betrifft Nr. 257 Ihrer 9g. 
Ein hiefiger Korreſpondent theilt darin e . 
Königl. Miniſterium einen Profeſſor der W tin wege 
Nachdrucks verklagt habe. Dieſe Nachricht iſt völlig 
falſch. Der Korreſpondent muß etwas von einem an⸗ 
dern Falle gehört haben, der, ſo ſehr er allerdings die 
öffentliche Aufmerkſamkeit hier ſchon ſeit langerer Zeit 
in Anſpruch nimmt, doch zu einer weitern öffentlichen 
c erlaube mir als Beſtätigung des oben Geſagten no 
a was die liege ee 


inzuzufügen, N 
Ae das bezeichnete Exemplar Ihrer Zeitung äußert. 
Die Redaktion ſchreibt: „Die Breslauer Zei: 
tung, welche ſich bet diefer Gelegenheit überhaupt 
durch en Pracht Exemplar in großem Kor: 
mat, mit vier Spalten auf der Seite und mit einer, 
durch Holzſchnitte Zeichnung von Kirchhof, Schnitt von 
Krauſe) ſchön verzierten Titelſeite ehrendoll ausgezeich⸗ 
net hat, ꝛc. ꝛc. — Dieſelde Zeitung läßt ſich über 
den berührten Gegenſtand in einer Korreſpondenz 
noch folgendermaßen vernehmen: „Breslau, liten 
Sept. Aus dem heute erſchi nenen Pracht⸗Exemplare 
der hieſigen Zeitung, ein typographiſches Meiſterſtück 
des Verlegers derſelben, Hrn. Barth, werden Sie 
von dem Reſultat der herrlichen Illumination von ge⸗ 
ſtern ſchon unterrichtet ſein!“ ꝛc. 20, — Zu taats⸗ 
Zeitung erwähnt, wie Sie wohl ſchon geſehen haben, 
deſſelben Gegenſtandes mit Anerkennung 


; u 


Beſprechung bisher nicht gelangt iſt, gegenwärtig, zur 
Widerlegung jener durchaus falſchen Nachricht, aber auch 
einer weitern Publizität anheimfallen muß. Beim hie⸗ 
figen Kammergerichte ſchwebt allerdings ein Prozeß wer 
gen Nachdrucks, worin ein Miniſterium betheiliget iſt, 
aber nicht als Verklagter, ſonderrn als Verklagter; es 
iſt auch ein hieſiger Profeſſor der Medizin dabei bethei⸗ 
liget, aber nicht als Verklagter, ſondern als Zeuge. Der 
Fall iſt der, daß die hieſige Rücker⸗ und Püchler'ſche 
Buchhandlung das Miniſterium des Cultus verklagt hat 
wegen Nachdrucks von Kupfertafeln aus einem bei jener 
verlegten Werke der Geburtskunde zu einem von dem 
Miniſterium herausgegebenen Hebammen⸗Lehrbuche. Der 
Prozeß iſt gegenwärtig in der Beweis⸗Inſtanz; man iſt 
auf ſeinen Ausgang geſpannt. Uebrigens war er ſchon 
längſt vor dem Eintritte des jetzigen Chefs des Cultus⸗ 
miniſteriums anhängig, weshalb er auch um deſto wahr⸗ 
ſcheinlicher, ſobald die Beweisaufnahme erſchöpft iſt und 
Licht in der Sache verbreitet hat, durch Vergleich been⸗ 
digt werden wird.“ 


Poſen, 6. September. Eine Solennität, wie ſie 
nach einiger Zeit in Breslau gefeiert werden wird, fand 
geſtern hier ſtatt: Der bisherige Offizial von Gneſen, 
der ehrwürdige Brodziſzewſki wurde als. Suffragan 
von Gneſen und Episcopus Temiscyrensis in par- 
tibus conſecrirt. Die Liebe und Verehrung, die ſich der 


treu bewährte Prälat in weiten Kreiſen erworben hat, 


ſprach ſich bei dieſer Gelegenheit unverkennbar aus; von 
Nah und Fern hatten ſich theilnehmende Freunde einge⸗ 
funden, trotz des von einem Gewitter begleitenden ſtrö⸗ 
menden Regens war die Metropolitankirche gedrängt 
voll; doch das ſetzt man bei einer eben ſo erhabenen als 
ſeltenen Feier wohl ohnedies voraus. Auch der neue 
Herr Ober⸗Präſident, Graf von Arnim war anweſend. 
Wie dieſer von Tag zu Tage mehr Vertrauen und An⸗ 
hänglichkeit zu erwerben weiß, wie er, ohne ſeiner ho⸗ 
hen Stellung je etwas zu vergeben, alle Rückſichten zu 
vereinen weiß, das zeugt von einer durchaus wohlwol⸗ 
lenden Geſinnung und von ſeltenem Takte. Herr Graf 
v. Arnim und der Herr Erzbiſchof haben ſich erſt in die⸗ 
ſen Tagen kennen gelernt, denn letzterer iſt erſt am 
31. v. Mts. aus den Seebädern von Zoppot zurückge⸗ 
kehrt. Kaum hatte am Tage vor der Conſecration der 
Conſecrand den Homagial⸗Eid abgelegt, als der Herr 
Ober⸗Präſident ihn zu begrüßen erſchien. — Nach voll⸗ 
brachter Conſekration hatte der Herr Erzbiſchof die Be⸗ 
hörden und Notabilitäten zu einem Diner verſammelt. 
Der erſte Toaſt galt, wie natürlich, dem hochverehrten 
Landesvater, die folgenden dem, dem die Ehre des Ta⸗ 
ges gebührte, dem Biſchof Brodziſzewski, und dem 
Herrn Ober⸗Präſidenten, in welchem, wie es der 
Herr Erzbiſchof ausſprach, wir einen Bürgen ei⸗ 
ner ſchönen Zukunft begrüßen; indem derſelbe 
dieſen Toaſt erwiederte, ſprach er ſich in dem gewinnen⸗ 
den und männlich kräftigen, entſchiedenen Sinne aus, 
der ſeine Verwaltung ſo glücklich charakteriſirt: wie er 
beſonders auf die Liebe und das Vertrauen zähle, das 
ihm bis jetzt von allen Seiten entgegengebracht worden. 
„Lange noch,“ ſo ſchloß er, „lebe und wirke in unſerer 
Mitte der Herr Erzbiſchof als würdiges Haupt der 
Kirche, als verehrter Vorgeſetzter und ein Vorbild feiner 
Untergebenen, als theurer Freund ſeiner Freunde!“ — 
Morgen verläßt uns ſchon wieder der Oberhirt, um Vi⸗ 
ſitationsreiſen vorzunehmen und die heilige Firmung zu 
ertheilen. Der neuconſecrirte Suffragan begleitet ihn. 
An des letztern Stelle tritt als Official von Gneſen der 

Canonicus Dr. Zinkiewicz, den das öffentliche 
Urtheil als ſolchen bezeichnete, ſobald der Rücktritt ſei⸗ 
nes Vorgängers entſchieden war. 

99 re (Schleſ. Kirchenblatt.) 

ofen, 16, Sept. Die Ernte iſt völlig beendigt, 
So abweichend die Nachrichten über den Ausfall der 
Ernte auch lauten, ſo ſind ſie doch darin übereinſtim⸗ 
mend, daß ſie bei der Winterung kaum eine mittelmäßige 
genannt werden kann, und gegen die des vorigen Jah⸗ 
res um ½ bis Ya geringer iſt. Den Verluſt am Win⸗ 
tergetreide erſetzt indeß der reiche Einſchnitt der Som: 
merung. Dazu kommt noch, daß die Kartoffeln einen 
teichlichen Ertrag verſprechen. Auffallend ergiebig iſt der 
Flachsgewinn. Die Heuernte iſt ebenfalls zufriedenſtel⸗ 
lend, und auch das Obſt, ſo wie die ſonſtigen Garten⸗ 
früchte entſprechen den Erwartungen. Im Stand der 
Flan preſe zeigte ſich ein Wechſel von Steigen und 
4 5 dennoch ſind ſie auf einer Höhe ſtehen geblieben, 


a 
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Getreide nach Danzig, weniger nach Berlin 
Der ji Umſtand ift nicht ohne Einfluß auf 
IE im Kanal geweſen, die im abgewichenen 
Monat geringer war als 7 Jul. N 
Marienwerder, 10. September. Durch den von 
des Königs Mafeftäg huldreichſt gewährte er ge: 
ſchenk von fünfhundert Thalern iſt die evangeliſche 
Gemeinde Reſenfelde un Kreiſe Deutſch⸗Krone, welche 
bisgher ihren Gottesdienſt in dem ſehr beſchränkten Schul⸗ 
bauſe halten mußte, in den Stand geſetzt worden, ſich 
eine eigene Kirche zu erbauen. — Einem Gerücht zu⸗ 
folge, fol es die Abſicht der Kaiſerl. Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung fein, den ſchon oft beſprochenen Chauffeebau 


ſion zu laſſen. 
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von Warſchau nach der dieſſeitigen Grenze bei Dobrzyn 
jetzt zur Ausführung zu bringen. (Staats⸗Ztg.) 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 15. September. Der bekannte rhein⸗ 
ländiſche Dichter, Dr. W. Smets, ift vor einigen 
Tagen von ſeiner mehrmonatlichen italienſchen Reiſe 
nach Köln zurückgekehrt. Er hat in Rom die wohl⸗ 
wollendſte Aufnahme gefunden, und ſich dort auf das 
Zuverläſſigſte überzeugen können, daß dem Papſte an 
der baldigſten Erledigung der kirchlichen Differenzen ſehr 
viel gelegen iſt, und daß mit der römiſchen Curie ſchwer⸗ 
lich mehr ein erhebliches Mißverſtändniß entſtehen wird, 
ſobald deſſen Vermeidung bloß auf gegenſeitiger Ver⸗ 
ſtändigung beruht. Irrig war aber die früher angedeu⸗ 
tete Vorausſetzung, als ob Smets mit Aufträgen in den 
kirchlichen Angelegenheiten nach Rom gegangen ſei. 
Wenn in letzterer Zeit wiederholt verſichert wurde, daß 
insbeſondere die höhere katholiſche Geiſtlichkeit darauf 
dringe, die Lehrſtellen an den katholiſchen Gymnaſien 
bloß mit geiſtlichen Lehrern beſetzt zu ſehen, ſo kann 
man verſichern, daß daran kein wahres Wort iſt. 

Mainz, 12. Septbr. Ueber den hier am 8. Sep⸗ 
tember vorgekommenen Auftritt erfährt man folgendes 
Nähere. An dem gedachten Abend entſtand zwiſchen 
fremden Schiffsknechten und Soldaten in einem Brau⸗ 
hauſe auf der Löhrgaſſe wegen einer Aufwärterin ein 
Streit, der bald in eine heftige Schlägerei ausartete, 
wobei die Fenſterſcheiben, die Tiſche und Bänke des 
Wirths hart mitgenommen wurden. Da nun aber Pa⸗ 
trouillen ankamen, um die Theilnehmer an dem Streite 


zu verhaften, ſo ergriffen die Schiffsknechte die Flucht 


über die Mauer eines an das Brauhaus anſtoßenden 
Hofes und entkamen meiſtens. Soldaten und Patrouil⸗ 
len ſuchten ſich jedoch der Schuldigen zu bemächtigen 
und verfolgten, was ihnen in dem Wege aufſtieß. Wer 
nicht ſtehen blieb, wurde angehalten und oft auch ver⸗ 
wundet. Ein hieſiger Meſſerſchmied, Namenes Mathias 
Schneider, ein braver fleißiger Mann, der in der Naͤhe 
des Brauhauſes wohnte, wollte ſeinen auf der Straße 
befindlichen kleinen Sohn nach Hauſe holen, um ihn 
dem Tumulte zu entziehen: aber auch er wurde von der 
Patrouille verfolgt, und ehe er ſeine Wohnung erreichen 
konnte, mit Säbelhieben und Bajonnetſtichen verwun⸗ 
det, auf die Wache geſchleppt und von da halb todt nach 
dem Hoſpitale gebracht, wo er geſtern früh ſtarb. Heute 
Morgen wurde er beerdigt. Dieſer Trauerfall erregt 
hier um ſo größere Theilnahme, als der Unglückliche nie 
an Händeln Theil nahm und er eine unvermögende Fa⸗ 
milie hinterläßt. Außer ihm ſollen noch ungefähr 20 
Perſonen verwundet worden ſein, aber nicht gefährlich. 

Die ſämmtlichen wegen politiſcher Vergehungen An⸗ 
geklagten, welche zum Theil ſeit neun Monaten in ge⸗ 
fänglicher Haft ſich befanden, find geſtern gegen Mittag 
freigelaſſen worden. Es ſind ihrer achtzehn. Einige 
davon ſollen vor die Zuchtpolizei geſtellt werden. 


München, 12. September. Geheime Rath von 
Schelling dürfte ſchon in einigen Tagen unſere Stadt 
verlaſſen, ſich jedoch vorerſt zu einem Beſuch nach Stutt⸗ 
gart und dann von dort erſt nach Berlin begeben. — 
In der heutigen Fremdenliſte finden wir einen „Vicomte 
d'Onffroy, Emir vom Berg Libanon!“ 

Weimar, 15. September. Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt am Abend des 
10ten d. Mts. mit Höchſtihrer Tochter, Prinzeſſin 
Louiſe, Königl. Hoheit, in Belvedere eingetroffen. — 
Bis zum 20ſten d. Mts. erwarten wir Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin von Preußen, und wir hof⸗ 
fen, beide Durchlauchtige Schweſtern auf längere Zeit bei 
uns zu ſehen. Der Großherzog Königl. Hoheit iſt glück⸗ 
lich in Karlsbad angekommen. i 

Bu diſſin, 15. Sept. Geſtern, am 14. d. M. 
gegen Abend, iſt der hochwürdige Bifhof Mauermann 
in Schirgiswalde an wiederholtem Nervenſchlage plötzlich 
mit Tode abgegangen. Die katholiſche Geiſtlichkett des 
Landes verliert an ihm ein ſtreng rechtliches, verdienſt⸗ 
volles Oberhaupt, fo wie jeder biedere Einwohner hieſi⸗ 
ger Stadt ſein menſchenfreundliches, gefälliges und hu⸗ 
manes Benehmen auch nach ſeinem Tode verehren wird. 
. L. 3. 

Hannover, 13. Septbr. Se. K. H. der 55 
prinz iſt, nach faſt ſiebenwöchentlichem Anfenthalte im 
Seebade Norderney, geſtern Abend im erfreulichſten Wohl 
ſein hier wieder eingetroffen. — Dem Vernehmen nach 


hat der hieſige Magiſtrat beſchloſſen, dem ausgetretenen 


Stadtdirektor Rumann ſeinen vollen Gehalt als Pen⸗ 

en. Dieſer Beſchluß bedarf der Beſtätigung 
der Dberbehörde, vermöge des derſelben zuſtehenden Ober: 
aufſichtsrechts. 


Warſch . 

arſchau, 13. Sept. (Privatmitth.) Geſtern 
beſuchten Se. Majeſtät das Lager und He die Trup⸗ 
pen im Parademarſch defiliren, worauf Sie ſich nach 
Ihrem Palais nach Kofienki zurückzogen. Nachmittag 
war dort ein großes Publikum verſammelt und man ſah 
den Kaifer, in einem einfachen Ueberrocke ohne Epau⸗ 
lets und Stern und unbedeckt, in einer Ecke eines der 
kleinen Balkone, die ganze Zeit hindurch ſehr aufmerk⸗ 
ſam leſen, ohne ſich im mindeſten dadurch ſtören zu 
laſſen, daß die Augen des ganzen Volkes unausgeſetzt 


auf ihn gerichtet waren. Der Kaiſer ſieht ſehr wohl 
aus. — Man verſichert von allen Seiten, daß Seine 
Majeſtät der König von Preußen am 16. d. hier 
eintreffen werde. Er würde, wie man ſagt, mit dem 
Kaiſer zuſammen in deta kleinen, aber fo wunderlieblichen 
Laſunker Schloſſe wohnen, welches auf ein recht erfreu⸗ 
liches herzliches und in der That wirklich bürgerliches 
Familienverhältniß hindeutet. (S. Breslau.) 


Frankreich. 


Paris, 11. Septbr. Der Herzog von Aumale 
hat geſtern um 10 Uhr mit ſeinem Regiment ſeinen 
Einzug in Corbeil gehalten. Mittags wurde dem Prin⸗ 
zen und den Offizieren ein glänzendes Feſtmahl von 90 
Gedecken gegeben, bei welchem die Trinkſprüche auf den 
König u. ſ. w. mit großem Enthusiasmus ausgebracht 
wurden. Um 3 Uhr begab ſich der Prinz nach dem 
Eiſenbahnhofe, wo er ſeine K. Mutter und ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter, die Königin der Belgier, die Herzogin von 
Orleans, die Prinzeſſin Clementine, den Herzog von 


Montpenſier und Mad. Adelaide empfing. Nach einem 
Diner im Gaſthofe, bei welchem die Königin den Oberſt⸗ 


Lieutenant Levaillant neben der Herzogin von Orleans 
figen ließ, kehrten die hohen Herrſchaften nach Paris 
zurück. Der Herzog aber blieb bei feinem Regimente 
und wohnte noch einem Balle bei, welchen ihm die 
Stadt gab. Uebermorgen wird das ganze Regiment mit 
der Eiſenbahn hier eintreffen. 51 1 
Der Contre-Admiral Moges iſt zum Befehlshaber 
der Antillen⸗Station und der Contre⸗Admiral Dupetit⸗ 
Thouars zum Befehlshaber der Station im Südmeere 
ernannt worden. — Der königl. Belgiſche Finanzmini⸗ 
ſter iſt hier angekommen. — Die Hauptfrage bei den 
Unterhandlungen mit Belgien über die Handelsverhält⸗ 
niſſe betrifft, wie bereits erwähnt, den Bücher⸗Na ch⸗ 
druck. 


für Belgien fo vortheilhaften Operation nicht werden 
eingehen wollen. j ‘ 


Die Gazette de France publizirt ein Bruchſtück 


einer Depeſche, welche Herr von Villele im Jahre 


1825 an den Fürſten von Polignac, damaligen Bot⸗ 
ſchafter in London, gerichtet hat. Das Journal des 


Debats nimmt dieſelbe mit folgender Bemerkung in 


feine Spalten auf: „Wir wiſſen nicht, welche Nutzan⸗ 
wendung das legitimiſtiſche Journal aus jener Depeſche 
zu ziehen gedenkt; da dieſelbe aber in vieler Hinſicht 
vollkommen richtige Ideen über den Zuſtand Frankreichs 
und Englands enthält, — Ideen, deren Richtigkeit ſich 
ſeit jener Zeit wo möglich noch vermehrt hat, ſo glau⸗ 
ben wir, jene Depeſche in unſere Spalten aufnehmen 
zu müſſen.“ — Dieſe Erklärung giebt dem an ſich 
ſchon intereſſanten Aktenſtücke noch einen beſonderen in⸗ 
direkten Werth. Es lautet folgendermaßen: „Bei dem 
gegenwärtigen Zuſtande der Dinge können wir das Be⸗ 
nehmen Englands nicht nachahmen wollen. Es hat 
ſich für uns hinſichtlich Nord⸗Amerika's ſchlecht genug 
bewährt. Man wird immer, ſelbſt in der Politik, da⸗ 
für geſtraft, wenn man unloyal handelt. England iſt 
nicht ſo eng mit Spanien verbunden, und es iſt bei der 
Emancipation der Süd- Amerikaniſchen Staaten welt 
mehr betheiligt, als wir. Seine voreilige Anerkennung 
iſt ihm daher leichter zu verzeihen, als uns. Frankreichs 
Lage iſt eine gemiſchte, die ihm ein vorſichtigeres und 
weniger entſchiedenes Benehmen zur Pflicht macht, als 


anderen Staaten, deren Lage einfacher iſt. Wir ſtehen 


mit einem Fuße auf dem Lande, mit dem anderen auf 
dem Meere; wir haben eine neue Verſaſſung und einen 
König von der Familie die ſeit Jahrhunderten Über uns 
herrſcht. England wird uns immer als das einzige 
Land betrachten, deſſen Nebenbuhlerſchaft es zu fürchten 
hat, und die Kontinental⸗Mächte erblicken in uns eine 
unvollſtändig reſtaurirte Monarchie, deren neue Inſtitu⸗ 


tionen und deren frühere militäriſche Macht ihrer Ruhe 


und ihrer Sicherheit gefährlich ſind. 

in Wirklichkeit auf Niemand zählen, und beſonders dür⸗ 
fen wir uns Niemanden gänzlich in die Arme werfen. 
Denn Angerechtigkeiten Englands müſſen wir unfere 
Verbindung mit den Kontinental⸗Mächten, und den An⸗ 
forderungen der letztern die Furcht vor einer Veruneini⸗ 


Wir können alſo 


gung aller Europäiſchen Kabinette entgegenſtellen. Wir 


ſind nicht ſtark genug, um England zur See allein zu wider⸗ 
ſtehen, und auch nicht ſtark genug, um uns in einen Kampf 
mit der Allianz, die auf dem Kontinente beſteht, einzulaſſen. 
Was haben wir in dieſer Lage zu thun? Unſere Ehre 
und Sicherheit gegen Jeden und Alle zu vertheidigen, 
wenn man verſuchen follte, fie zu beeinträchtigen; aber 
auf die Prätenſion zu verzichten, Anderen Geſetze aufle⸗ 
gen zu wollen, deren Ausführung wir nicht zu bewerk⸗ 
ftelligen im Stande find. Alſo, was England betrifft, 
feinem Beiſpiel nicht folgen, wenn es Unrecht thut, und 
ihm ohne Rückhalt ſagen, daß wir ihm nicht nachah⸗ 
men, weil wir fänden, daß es Unrecht thue. Was un⸗ 
ſere Vorbündete auf dem Kontinente betrifft, ſo müſſen 
wir ihren Anforderungen widerſtehen, wenn ſie jemals 
unvernünftige, oder ſolche machen ſollten, die mit unſe⸗ 
rem Intereſſe unverträglich find, Mit dieſer allerdings 
nicht glänzenden aber ſicheren Handlungsweiſe müffen- 
wir den allgemeinen Frieden ſo lange als möglich zu 


erhalten ſuchen, da wir feiner dringend bedürfen, um 


Es iſt ſehr zu befürchten, daß die Belgiſchen 
Bevollmächtigten auf eine wirkſame Unterdrückung dieſer 


„ 
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unfere Verluſte, ſowohl als See: wie als Kontinenta⸗ 
Macht, wieder gut zu machen. Abwarten bis die Kon⸗ 
tinental⸗ oder Seekoloſſe, die ſich aus unſeren Trüm⸗ 
mern und während unſere Thorheiten gebildet haben, 
ſchwach werden, oder ſich ſpalten; die neuen Combina⸗ 
tionen, welche durch die Ereigniſſe herbeigeführt werden 
müſſen, ſorgfältig beobachten, und immer bereit ſein, 
dieſelben zu benutzen, um bald die Stelle wieder einzu⸗ 
nehmen, zu der Frankreich mittelſt ſeiner Lage und ſei⸗ 
ner Stärke berufen iſt. Die orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten können auf dem Kontinente Combinationen her⸗ 
beiführen, die geeignet ſein dürften, die Wichtigkeit 
Frankreichs zu vermehren.“ 2 

Die ganz ungebräuchlichen Ehrenbezeugungen, die 
dem 17ten Linien⸗Regiment, deſſen Oberſt der Herzog 
v. Aumale iſt, erwieſen werden, fangen an, auf die 
übrigen Regimenter einen ungünſtigen Eindruck zu ma⸗ 
chen. Es ſollen, wie es heißt, gleichzeitig mit den Feſt⸗ 
lichkeiten in St. Cloud öffentliche Bewirthungen ande⸗ 
rer Regimenter ſtattfinden, deren Koſten durch Subſcrip⸗ 
tionen, namentlich in der Natlonal-Garde, aufgebracht 
werden würden. 

Die Preſſe enthält Folgendes: „Unſere Korreſpon⸗ 
denz bringt uns traurige Details über eine Kataſtrophe, 
welche die Stadt Provins betroffen hat. Ein Mit⸗ 
glied der Deputirten⸗Kamer, vormaliger Notar, hat plötz⸗ 
lich und unerwartet ſeine Zahlungen eingeſtellt. Seine 
Paſſiva ſollen ſich auf mehr als 4 Millionen belaufen. 
Das Vertrauen, welches dieſer Mann genoß, war fo 
groß, daß ihm gegen 2 Millionen Fr. gegen ſeine bloße 
Unterſchrift anvertraut worden waren. Die arbeitende 
und dienende Klaſſe legte alle ihre Erſparniſſe bei ihm nie⸗ 
der, und das Unheil, welches dieſer Bankerott anrichtet, 
wird dadurch um ſo größer. Die Würde der National⸗ 
Repräſentation verlangt, daß eine gründliche gerichtliche 
Inſtruktion ſtattfindet. 

Der Prinz von Muſignano, ein Sohn Lucian 
Bonaparte's, hatte ſich, wie bereits gemeldet, zu dem 
wiſſenſchaftlichen Kongreſſe eingefunden, der gegenwärtig 
in Lyon verſammelt iſt. Der Moniteur pariſien mel⸗ 
det, daß er angewieſen worden ſei, Frankreich ſofort 
wieder zu verlaſſen, da er das franzöſiſche Gebiet betre⸗ 
ten habe, ohne die erforderliche Erlaubniß von dem Ka⸗ 
binette erhalten zu haben. 

Paris, 12. Septbr. Der Meſſager giebt heute 
nachſtehende miniſterielle Erklärung über die 
Vorfälle auf der Inſel Mahon: „Mehrere Jour⸗ 
nale haben auf eine ſehr ungenaue Weiſe der Umſtände 
in Betreff der Räumung des Hoſpitals auf der Inſel 


Mahon erwähnt. Nachſtehendes iſt der wirkliche Her⸗ 


gang derſelben: Schon ſeit mehreren Jahren hatte die 
franzöſiſche Regierung die kleine Inſel el Rey von dem 
Madrider Kabinette gepachtet, und daſelbſt ein Depot 
von Kohlen für die Dampfſchiffe und ein Hoſpital für 
die Kranken der Afrikaniſchen Armee errichtet. Der 
Pacht⸗Kontrakt ging am Zten d. M. zu Ende. Ohne 
daß vorher irgend eine Erklärung zwiſchen den beiden 
Regierungen ſtattgefunden hatte, meldete gegen Ende 
des Monats Juli eine Depeſche des auf den Baleari⸗ 
ſchen Inſeln reſidirenden franzöſiſchen Konſuls dem Mi? 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, daß der Gou⸗ 
verneur von Minorka den Befehl von Madrid erhalten 
habe, ſich mit dem franzöſiſchen Vice⸗Konſul über die 
Räumung der kleinen Inſel zu verſtändigen. Der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, mit Recht er⸗ 
ſtaunt darüber, daß er auf dieſem indirekten Wege von 
den Abſichten des Madrider Kabinettes in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt würde, drückte mündlich dem Spaniſchen Geſchäfts⸗ 
träger ſeine Berwunderung über ein ſolches Verfahren 
aus. Als Antwort auf dieſe mündliche Erörterung, von 
der Herr Hernandez ſeiner Regierung ſogleich Mitthei⸗ 
lung machte, ermächtigte der Spaniſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten den Geſchäftsträger, der 
franzöſiſchen Regierung eine Depeſche mitzutheilen, in 
welcher er förmlich erklärte, daß er nicht wiſſe, was 
jene dem Franzöſiſchen Konſul auf Mahon gemachte 
Motifikation zu bedeuten habe, da kein Befehl der Art 
von Madrid abgegangen ſei. Man habe allerdings in 
Frage geſtellt, ob der Pachtkontrakt erneuert werden ſolle, 
oder nicht, ob die Räumung des Hoſpitals auf der In⸗ 
ſel el Rey durch die Bedürfniſſe der ſpaniſchen Militär⸗ 
Verwaltung nothwendig gemacht würde oder nicht; aber 
es ſei in dieſer Beziehung noch nichts entſchieden gewe⸗ 
ſen, und jedenfalls würde die Regentſchaft alle die Er⸗ 
leichterungen bewilligt, alle die Schonung beobachtet ha⸗ 
beu, welche Frankreich zu Gunſten feiner Kranken nur 
hätte wünſchen können. Der Miniſter meldete dem 
Herrn Hernandez außerdem, daß eine Unterſuchung er⸗ 
öffnet werden ſolle, um zu der Quelle jenes ſeltſamen 
Incidenzpunktes zu gelangen und, wo möglich, die Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen herbeizuführen. Kurze Zeit dar⸗ 
auf gab der ſpaniſche Miniſter dem franzöfifchen Ges 
ſchäftsträger in Spanien mündlich dieſelben Erklärungen 
ab und fügte ſogar hinzu, daß, wenn die franzöſiſche 
Regierung die Verlängerung des Pachtkontraktes wünſche, 
das Madrider Kabinet zur Erneuerung deſſelben bereit 
ſei, um auf dieſe Weiſe ſeine Dankbarkeit für die Dienſte, 
welche ihm Frankreich geleiſtet habe und noch leiſte, an 
den Tag zu legen. Die Regierung des Königs hatte 
bereits beſchloſſen, daß die Erneuerung des Pachtkon⸗ 


(um 3 Uhr). 
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traktes nicht verlangt und daß das Hoſpital geräumt 
werden ſolle. Der Geſchäftsträger Frankreichs hat das 
Madrider Kabinet auf offizielle Weiſe davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt.“ 

Auf dem Greveplatz und dem Platze du Cha⸗ 
telet verſammeln ſich jeden Morgen die Arbeiter, die 
ohne Beſchäftigung ſind, und es finden ſich dort auch 
die Entrepreneure und Meiſter ein, die Arbeiter brau⸗ 
chen. Seit einigen Tagen waren dieſe Arbeiter⸗Zuſam⸗ 
menkünfte ſehr zahlreich; ſie fanden ſogar auch Abends 
ſtatt. Da dies Beſorgniſſe einflößte, ſo wurden am Frei⸗ 
tag Abend mehrere Stadt⸗Sergeanten auf jene Plätze 
geſchickt, um die Arbeiter auseinander zu treiben, wel⸗ 
ches jedoch nicht ohne einige Schlägereien bewerkſtelligt 
werden konnte. Geſtern Abend ſtrömte eine noch grö⸗ 
ßere Menge Arbeiter nach dem Greveplatz, den ſie be⸗ 
reits von zwei Brigaden Stadt⸗Sergeanten beſetzt fan⸗ 
den. Der Poſten auf dem Platze du Chatelet und dem 
Stadthauſe war verdoppelt. Es wurden einige Steine 
gegen die Munizipal⸗Garde geſchleudert, und dieſe trieb 
nun die Haufen mit Gewalt auseinander. Zu heute 
Abend ſind ſehr umfangreiche Vorſichtsmaßregeln getrof⸗ 
fen, und man hofft, daß die Ruhe nicht weiter geſtört 
werden wird. a 

In Macon haben ernfte Untuhen ſtattgefun⸗ 
den, welche indeß keinen politiſchen Charakter hatten, 
Es herrſchte unter den Laſtträgern des dortigen Hafens 
ſchon ſeit längerer Zeit eine Gährung, weil man ihnen 
das Monopol der Arbeiten in jenem Hafen, welches ſie 
ſich eigenmächtig angemaßt haben, nehmen wollte. Sie 
widerſetzten ſich thätlich, ſobald man ſie umgehen und 
andere Perſonen mit den Arbeiten beauftragen wollte. 
Dieſer Zuſtand dauerte mehrere Tage, bis ſich zuletzt 
die Behörde genöthigt ſah, ernſtlich einzuſchreiten. Ver⸗ 
gebens wurden die Laſtträger zu vier verſchiedenen Ma⸗ 
len aufgefordert, auseinander zu gehen, und als die be⸗ 
waffnete Macht zuletzt mit dem Bajonette vordrang, 
kam es zu einem förmlichen Gefechte, bei dem mehrere 
Perſonen verwundet wurden. Zuletzt fiel aus der Mitte 
der Empörer ein Piſtolenſchuß, und hierauf gab die be⸗ 
waffnete Macht Feuer, wodurch die Empörer, nachdem 
einige von ihnen getödtet, oder ſchwer verwundet wor⸗ 
den waren, die Flucht ergriffen. Die Ruhe iſt jetzt 
vollkommen wieder hergeſtellt, und die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. 

Herr Cunin⸗Gridaine hat an ſämmtliche Handels⸗ 
Kammern ein Cirfular gerichtet, worin er ihnen eine 
Reihe von Fragen, in Bezug auf die Handels⸗Bezie⸗ 
hungen Frankreichs mit England, Preußen und Belgien 
ſtellt. Die Handels⸗Kammern werden aufgefordert, die 
Beantwortung jener Fragen ſo ſchnell als möglich ein⸗ 
zuſenden. Herr von Barante iſt heute früh in 
Paris eingetroffen. 

Die Einwohner von Orbayrette (auf ſpan. Gebiet) 
haben — wie unterm 6ten d. Mts. aus St. Jean de 
Pici de Port gemeldet wird — einen Beutezug gegen 
die franzöſiſchen Heerden und zwar auf einem Gebiete 
unternommen, welches nicht zu den beſtrittenen Land⸗ 
ſtrichen, ſondern unbezweifelt zu Frankreich gehört. Die 
Plünderung ſoll ſich ſelbſt bis auf das erſte franzöſiſche 
Grenzdorf erſtreckt haben. — Zu Clair hat die Steu⸗ 
erreviſion nicht ſtattfinden können. Es wurden den Be⸗ 
amten Thor und Thür verſchloſſen. — Nach dem Na⸗ 
tional de l'Oueſt vom 10ten d. Mts. find in der Um: 
gegend von Nantes bei Gelegenheit der Steuerreviſion 
Unruhen ausgebrochen. 


1 Straßburg, 13. Septbr. In dieſem Augen⸗ 
blick, um 5 ½ Uhr Nachmittags, trifft hier folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche ein: „Paris, den 13. Septbr. 
Der Miniſter des Innern an den Prä⸗ 
fekten des Niederrheins. Soeben iſt auf die an 
der Spitze des leichten Infänterie-Regi⸗ 
ments zu Paris einziehenden Prinzen ein 
Piſtolenſchuß abgefeuert worden. Niemand iſt 
getroffen: die Vorſehung beſchützte die Söhne des 
Königs. Der Mörder iſt feſtgenommen worden. (Vergl. 
die Parif. Privatmitth. unter Neueſte Nachr.) (L. A. Z.) 

Spanien. 

Madrid, 4. September. Ich meldete Ihnen 
neulich, daß die hieſige Regierung dem Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger die Befugniß eingeräumt hatte, die Briefe, 
welche die Königin Marie Chriſtine an ihre erlauchte 
Tochter Iſabella richtete, an dleſe ſelbſt zu überreichen. 
Als der Geſchäftsträger vor vierzehn Tagen derartige 
Handſchreiben der Königin Chriſtine zur Beförderung 
erhielt, fragte er ſchriftlich bei dem Miniſter⸗Präſidenten 
an, wann er die Ehre haben könne, die Briefe an Ihre 
Majeſtät zu überreichen. Acht Tage lang erfolgte keine 
Antwort, und endlich der Beſcheid, es könne dem Ge⸗ 
ſchäftsträger nicht geftattet werden, Briefe perfönlich der 
Königin einzuhändigen, ſondern er habe fie an das 
Staats⸗Miniſterium einzuſchicken. Herr Pageot weigerte 
ſich jedoch, letzteres zu thun, bevor er weitere Vorſchriften 
aus Paris erhalten haben würde. (Staats⸗Ztg.) 

Der Moniteur pariſien enthält dagegen Folgendes: 
„Man weiß, daß die Ernennung des Herrn Arguslles 
zum Vormund der Königin Iſabella, die Mittheilung 
zwiſchen der jungen Königin und ihrer Mutter ſchwie⸗ 
rig gemacht hatte. Jetzt meldet man für gewiß, daß 


die Verbindungen zwiſchen Ihren Königlichen Maſeſtä⸗ 
ten auf einen regelmäßigen Fuß hergeſtellt worden 
ſind. Die Briefe der Königin Chriſtine werden durch 
die franzöſiſche Legation der Königin Iſabella zugeſtellt, 
und die Antworten auf demſelben Wege befördert wer⸗ 
den. Dieſe Anordnung iſt in Folge eines Vorſchlags, 
den die franzöſiſche Regierung dem Regenten von Spa⸗ 
nien gemacht hat.“ 

Heute hat ein Duell auf Säbel zwiſchen dem 
Herrn Paſenal, Redakteur des Hablador patriota und 
dem Herrn Quintanilla, Redakteur des Cangrejo, ſtatt⸗ 
gehabt. Die Zeugen waren die Herren Prim und Pe⸗ 
rez⸗Vento. Herr Paſenal wurde am Kopf ſchwer ver⸗ 
wundet; doch ſcheint es nicht, daß die Wunde lebensge⸗ 
fährlich iſt. Es wird dieß wohl nicht das letzte Duell 
zwiſchen den Redakteuren dieſer beiden Journale geweſen 
ſein. Der Hablador patriota veröffentlicht unaufhörlich 
aufwiegelnde und herausfordernde Artikel gegen die ge⸗ 
mäßigte Partei. Eine ſo leidenſchaftliche Polemik trägt 
natürlich ihre Früchte. Mit Bedauern ſieht man, daß 
ein ſolches Journal offizielle Geldunterſtützungen erhält. 

Niederlande. 

Haag, 11. Septbr. Der General Trip iſt, wie 
Holländiſche Blätter melden, mit einem beſondern Auf⸗ 
trage Sr. Majeſtät des Königs zu Sr. Majeſtät dem 
Grafen von Naſſau nach Schleſien abgereiſt. — Die 
Prinzeſſin von Oranien begiebt ſich nach Stuttgart, 
um daſelbſt bei der Feier des 25jährigen Regierungs⸗ 
Jubiläums ihres Vaters, des Königs von Würtemberg, 
anweſend zu ſein. 

Jtalien. 

Rom, 4. September. Die über die Reiſe des 
Papſtes eingehenden Berichte lauten ſowohl in Hinſicht 
ſeiner Geſundheit als der freudigen Aufnahme von Sei⸗ 
ten der Bevölkerung überaus befriedigend. — Endlich 
iſt der „Cracas“ oder das römiſche Staatsbuch erſchie⸗ 
nen. Wir bemerken vorläufig, daß in dem Verzeichniß 
des diplomatiſchen Corps kein Repräſentant von Portu⸗ 
gal aufgeführt iſt. — Die ſpaniſche Botſchaft in unter 
den jetzigen Verhältniſſen natürlich vakant. Braſilien 
und Mexiko ſind vertreten, die andern Amerikaniſchen 
Staaten aber, als Chili, Ecuador und Neu⸗Granada, 
für den Augenblick nichr repräſentirt. Päpſtliche Nun⸗ 
tien ſind in München, Neapel, Schweiz, Turin und 
Wien. Internuntien in Brüſſel, Paris und Rio Ja⸗ 
neiro. Geſchäftsführer in Florenz und Neu⸗Granada. 
Die Poſten im Haag, Liſſabon und Madrid ſind hier⸗ 
nach erledigt. Ba ! u 3.) 
Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 19. Septbr. Am 16ten d. des Abends 
fiel ein 7 Jahr altes Mädchen beim Waſſerſchöpfen von 
der Treppe an dem Noth⸗Schleuſſen⸗Kanal in die Oder, 
wurde aber durch Hülfe des Schuhmachers Knollmeyer 
und Schmiedemeiſter Förſter gerettet. 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 23 männliche und 25 weibliche, über⸗ 
haupt 48 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzeh⸗ 
rung 13, an Alterſchwäche 4, an Blödſinn 1, an der 
Bräune 2, an Durchfall 1, an Entbindungsfolge 1, an 
Fieber 1, an Krebsſchaden 1, an Knochenfraß 1, an 
Krämpfen 11, an Lungenleiden 4, an Nervenſieber 1, 
an Nierenerweiterung 1, an Schlag: und Stickfluß 2, 
an Zahnleiden 2, überfahren wurde 1, erhängt hat 
ſich 1. Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16, von 1 bis 5 
Jahren 13, von 5 bis 10 Jahren 1, von 20 bis 30 
Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 2, von 40 bis 50 
Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 
Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 
Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1040 Scheffel Weizen, 552 
Scheffel Roggen, 106 Scheffel Gerſte und 126 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 2 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Eiſen, 3 
Schiffe mit Weizen, 4 Schiffe mit und 20 
Schiffe mit Brennholz. a 

— Herr Dr. Langenſchwarz, deſſen nahe Ans 
kunft wir bereits vor einigen Tagen ankündigten, iſt 
geſtern hier eingetroffen. Er wird einige Proben feines 
Improviſationstalentes ablegen. Daß daſſelbe überall 
die größte Bewunderung erregt hat, davon geben fol⸗ 
gende Auszüge aus dem Tagebuche des Künſtlers ein 
vollgültiges Zeugniß. Alexander von Humboldt 
ſagt: „Ich empfehle Ihnen in Herrn Langenſchwarz 
einen deutſchen Geiſt, deſſen bewundernswerthes Talent 
ihn überall am beſten einführen wird.“ — Ihre Mas 
jeftät die Kaiſerin Alexandra von Rußland ſchreibt: 
„Ich betrachte Sie, Herr Langenſchwarz, als den Re⸗ 
präſentanten meiner ſchönen Mutterſprache, Deutſchland 
darf ſich Glück wünſchen zu Ihrem Eifer, dieſer Sprache 
Ehre zu machen.“ — Ludwig Tieck bezeugt: „Ihre 
extemporirten Dichtungen haben mir einen hohen Genuß 
gewährt. Nur ſchade, daß ſie nicht niedergeſchrieben 
wurden, um mir ein bleibendes Zeichen der Erinnerung 
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an Ihr herrliches Talent fein zu können.“ — Profeſſor 
Gans bemerkt: „Könnten die Pariſer Sie jeden Tag 
hören, ich glaube, ſie würden eine Sprache auf immer 
lieb gewinnen, die in einem ſolchen Munde eine der 
ſtärkſten Wiederlegungswaffen ihres Stolzes ſein dürfte.“ 
— Die Herzogin d' Abrantes endlich legt folgendes 
Bekenntniß ab: „Je suis trop agée pour m’occu- 
per de la langue allemande, mais si l’envie me 
prenait de le faire, ga ne serait que pour Vous 
entendre.“ — Wir glauben, ſolchen Empfehlungen 
keine weitere Bemerkung beifügen zu dürfen. 

— — 


Breslau. Zur Nachfeier für Diejenigen, welche 
dem großen, Sr. Majeſtät dem Könige und der Königin 
gegebenen Dejeuner im Wintergarten nicht beiwoh⸗ 
nen konnten, iſt der herrliche, durch den neuen Anbau 
faſt um das Doppelte erweiterte prachtvoll dekorirte Saal, 
mit ſämmtlichen, in dem Zuge der Gewerke vorgetrage⸗ 
nen Fahnen und Emblemen geſchmückt, dem Publikum 
geöffnet und zahlreich beſucht. Vorzugsweiſe war dies 
am vergangenen Freitag der Fall, wo eine höchſt ge⸗ 
ſchmackvolle Erleuchtung des Saales und Gartens und 
ein überaus brillantes überraſchendes Feuerwerk die 
Menge der Gäſte bis ſpät in den Abend hinein ver⸗ 
ſammelt hielt, und auf allen Geſichtern die Zufrieden⸗ 
heit mit den Arangements des Wintergarten⸗Beſitzers, 
ſo weit ſie von ihm ausgingen, leſen ließ. Die Aus⸗ 
ſtellung bleibt noch einige Tage geöffnet, und wenn wir 
einerſeits dem ſtets auf ſinnreiche Weiſe für Ueberra⸗ 
ſchungen des Publikums bedachten Kroll eine reiche 
Ernte gern gönnen, ſo ſind doch auch die Breslauer 
recht dringend darauf hinzuweiſen, den Beſuch dieſer 
Ausſtellung ſchon darum nicht zu unterlaſſen, weil die 
große Menge der niedlichſten, kunſtreichſten Arbeiten der 
Gewerke, bei dem herzerhebenden Anblick des Landes⸗ 
vaters und der Landesmutter kaum flüchtig beachtet, in 
den hellen, freundlichen Sälen einzeln und aufmerkſam 
betrachtet, den Beſchauern die angenehmſte Ueberraſchung 
und den Fleiß und die Geſchicklichkeit der Verfertiger 
die wohlverdiente Anerkennung gewähren). H. M. 


Berichtigung 
des Artikels in der Zeitung vom 18ten, betreffend die 
Beſchreibung der ländlichen Aufzüge am 14. d. M. 

Der dem Referenten unbekannte Darſteller des Acker⸗ 
bau⸗Aufzuges, findet ſich veranlaßt, zu berichtigen: daß 
die Mädchen bei dem Aufzuge nicht blos Blumen und 
Kränze trugen, ſondern Erzeugniſſe der hieſigen Kräute⸗ 
rei, ſowohl des Frühjahrs als des Sommers und Herb⸗ 
ſtes. Die dargeſtellten Ackerwerkzeuge betreffend, ſo wur⸗ 
den keine künſtlichen, ſondern ganz gewöhnliche Eggen 
vorgeführt; die Lattenwalze mit Zinken, die Referent 
vielleicht für eine künſtliche Egge angeſehen haben mag, 
iſt eine ſeit 1819 bei mir mit großem Nutzen einge⸗ 
führte engl. Heuwendemaſchine. Den von mirveranſtalte⸗ 
ten Aufzug ſchloß der Knabe zu Pferde mit dem Ernte⸗ 
kerbſtock. E. Lübbert. 


- — — —— 
Natur ⸗Merkwürdigkeit. 

Münſterberg, 18. Septbr. (Privatmittheilung.) 
Der diesjährige Doppelſommer hat auch mir in meinem 
kleinen Garten einige liebliche Erſcheinungen gebracht. 
Die Aurikel blühen ſchon ſeit fünf Wochen zum zwei⸗ 
ten Male, und zwar im Anfange nicht minder ſchön 
und reich wie im Frühjahre. Nun blüht ſeit einigen 
Tagen auch ein Aepfelbaum, deſſen Früchte vor vierzehn 
Tagen abgenommen worden ſind. Eine noch größere 
Seltenheit dürfte die Blüthe eines blauen Flieders ſein, 
die ich an einem Strauche zeigen kann. Auch die Prü⸗ 
meln hatten noch vor wenigen Tagen zum zweitenmale 
ſchöne Blumen. In meinem, ſo wie in dem Garten 
meines Nachbars prangt das Viburnum (der Schneeball) 
in ſeinem weißen Schmucke, nicht viel weniger, wie dies 
im Mai der Fall war. — Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird der Oktober noch faſt eben (2) fo ſchön fein wie 
der September, und es könnten da wohl noch manche 
ähnliche merkwürdige Erſcheinungen vorkommen, deren 
Veröffentlichung von Intereſſe fein müßte. — Nach 
1 Abgange der Zugvögel zu ſchließen, können wir bis 
in den November auf mildes und freundliches Wetter 
Hoffen, denn die Schwalden machen noch keine ernftliche 

alt zum Abzuge, und auch viele andere Vögel ſieht 


man noch mit großer Zuverſicht umherfliegen, die ſonſt 


um die jetzige Zeit ſchon lange fort find. Krähen und 
Dohlen, ſonſt gute Wetter⸗Verkündiger, benehmen ſich 
noch, wie in andern Jahren im Auguſt. Nach alle 
dem wird wahrſcheinlich der Sommer einen Monat über 
ſeine Zeit hinausdauern, ſo wie er einen Monat vor 
der Zeit begonnen hat, und es werden ſich wohl die 
meiſten Menſchen — wenn auch nicht alle Beſucher der 


*) Das ausgeſtellte Brandenburger Thor mit dem 
Siegeswagen, aus Runkelrüben⸗Zucker maſſiv gear⸗ 
ri 39 Mt Conditoren Jordan und Ma: 
natſchall 
ſprungs und vaterländiſcher Kunſtfertigkeit. 


ein doppeltes Bild vaterländiſchen Ur⸗ 


Bäder — mit ihm wieder ausſöhnen, und ihm die bi⸗ 
zarren Launen verzeihen, die er im Juni und Juli ei⸗ 
nigemal gezeigt hat. E. 


* 3. J. Königliche Hoheiten der Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande nebſt Prinzeſſin Tochter 
ſind am 16ten über Görlitz von Dresden kommend in 
Schildau ohnweit Hirſchberg eingetroffen. 


Mannigfaltiges. 


— Wie bekannt, hat die öſterreichiſche Regierung 
im vorigen Jahre von dem kroatiſchen Schulmeiſter F. 
Lalich das Geheimniß, die Waſſerſch eu zu heilen, 
gekauft und bekannt machen laſſen. Bis jetzt ſind 26 
Perſonen, darunter viele ſolche, bei welchen die Wuth 
und Waſſerſcheu bereits den höchſten Grad erreicht hatte, 
durch dieſes Mittel von dem grauſamſten Tode gerettet 
worden. 

— Am Schluſſe des Jahres 1837 waren in dem 
preußiſchen Staate 2 Millionen 362,445 ſtehende 
Ehen vorhanden. Hierzu kamen neu geſchloſſene Ehen 
im Jahre 1838: 123,644, 1839: 128,676, 1840: 
132,281. Zuſammen in dieſen 3 Jahren 384,601. 
Es müßten alſo, wenn inzwiſchen kein Abgang erfolgt 
wäre, am Ende des Jahres 1840 2 Million 748,046 
vorhanden geweſen ſein. Durch die Zählung wurden 
aber damals nur 2 Mill. 470,100 gefunden. Der Ab⸗ 
gang in dem dreijährigen Zeitraume betrug alſo 276,946. 
Dieſer war, ſofern Ein⸗ und Auswanderungen unbeachtet 
bleibe, nur durch Todesfälle oder Scheidungen entſtan⸗ 
den. Da inzwiſchen gleichzeitig 384,601 neue Ehen 
geſchloſſen worden waren, ſo hatte ſich die Zahl der 
ſtehenden Ehen in dieſem dreijährigen Zeitraume über⸗ 
haupt um 107,655 vermehrt, das iſt ſehr nahe um 
4% pCt. der zu Ende des Jahres 1837 vorhanden 
geweſenen Anzahl. Dieſe Vermehrung erſcheint an ſich 
ſo beträchtlich, daß ſie leicht eine Wiederholung des ge⸗ 
wöhnlichen Vorwurfs veranlaſſen könnte: es wachſe, 
beſonders ſeit Erweiterung der Befugniß, neue Gewerbe 
anzuſtellen, noch immer der Leichtſinn, womit Ehen ohne 
Rückſicht auf hinlänglichen Erwerb zum Unterhalt einer 
Haushaltung geſchloſſen werden. Allein bei Betrach⸗ 
tung aller hier zu beachtenden Verhältniſſe erſcheint dieſer 
Vorwurf durchaus unbegründet. In demſelben dreijäh⸗ 
rigen Zeitraume wuchs die Bevölkerung des Preußiſchen 
Staates noch ſchneller, als die Zahl der darin beſtehen⸗ 
den Ehen, nämlich um beinahe 5% pCt. Es war 
demnach die Vermehrung der ſtehenden Ehen nur eine 
Folge des Zuwachſes an Einwohnern, und es geht viel⸗ 
mehr umgekehrt aus der Vergleichung beider Verhält⸗ 
niſſe hervor, daß die Vorſicht bei Schließung neuer Ehen 
zunehme. 

— Der große Springbrunnen im Park von St. 
Cloud ſpringt 140 Fuß hoch und ſtrömt in jeder Stunde 
1 Mill. 123,800 Litres Waſſer aus. 

— Die engliſchen Blätter erzählen von einem Sturm, 
der am 6. an der Küſte von Southhampton wüthete. 
Um 6 Uhr Abends nach einem hübſchen etwas ſchwülen 
Tage ſenkte ſich ein ſchwerer Nebel auf See und Land, 
daß der Rauch der Dampfbote auf dem Boden zu lie⸗ 
gen ſchien. Um halb 7 fiel ein ſchwerer Regen und 
der Anfangs ſchwache Wind verwandelte ſich in wenig 
Minuten in den wüthendſten Sturm, der Alles um ſich 
her umſtürzte. Noch ein paar Augenblicke und der 
Himmel ſchien nur Eine große Flammenmaſſe und die 
Donnerſchläge folgten ſich in reißender Schnelle mit un⸗ 
geheurem Krachen. Die Schiffsſegel zerſtoben in tauſend 
Stücke, Boote ſchlugen um, die Häuſer wurden entdacht, 
die Bäume mit der Wurzel ausgeriſſen, kurz Land und 
See boten in wenig Minuten eine Scene der völligen 
Zerſtörung. Der Regen, der in Strömen floß, war 
ein großes Glück, weil man ſonſt bei dem ganz unge⸗ 
wöhnlichen Feuer der Blitze, Schiffe, Wohnungen und 
Brennmaterial in Brand aufgehen zu ſehen fürchten 
mußte. Das Ganze dauerte eine Stunde. Bis jetzt 
hört man von zwei verunglückten Fahrzeugen. 

— Auf der Gemeindehaide bei Tüddern (Kreis 
Heinsberg) finden ſich eine Menge Hügel, deren ordnungs⸗ 
mäßige Konſtruktion und Lage zuerſt auf die Vermuthung 
brachte, daß es Römiſche Gräber ſein könnten. 
Man hat daher einige dieſer Hügel umgraben laſſen und 
wirklich in der Tiefe von einem bis zwei und fünf Fuß 
unter der Oberfläche nicht allein mehrere Urnen von ver⸗ 
ſchiedener Form und Größe, die mit Aſche und vermo⸗ 


dertem Menſchengebein angefüllt waren, ſondern auch eine N 


Streitart, eine Lanze und mehrere Waffen⸗Verzierungen 
gefunden, für deren gute Aufbewahrung Sorge getragen 
wird. Nachdem die Nachgrabungen fortgeſetzt worden, 
iſt neuerdings in geringer Entfernung von jenen Hügeln 
auf der Weſterhaide auch eine Art Eiſterne oder Waſ⸗ 
ſerbehaͤlter nebſt Ueberreſte einer Waſſerleitung und auf 


einer langen und ſchmalen Strecke im Tüdderer Felde 


in einer Tiefe von zwei bis drei Fuß unter der Boden⸗ 


fläche ein Theil der alten Heerſtraße aufgegraben wor⸗ 
den. Der letztvergangene ſtrenge Winter und die ſeit 
zwei Monaten jetzt andauernde regneriſche Witterung iſt 
den weiteren Nachgrabungen nicht förderlich geweſen, 
welche auf Vermuthungen über das vormalige Daſein 
Römiſcher Legionen und Lager in jener Gegend und über 
das damalige Beſtehen des jetzigen Dorfes Tüddern als 
Stadt führen. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

** Paris, 13. September. (Privatmitth.) Ich 
erwartete den Einzug des 17ten Regiments an der 
Spitze des Herzogs von Aumale heute Mittag an ei⸗ 
nem Fenſter auf dem Boulevard des Italieners, als 
ſich um 1 Uhr das Gerücht verbreitete, man habe 
auf den Prinzen eine Piſtole abgeſchoſſen. 
Um mich von der Wahrheit des Gerüchtes zu überzeu⸗ 
gen, ging ich dem Zuge entgegen und erfuhr von meh⸗ 
rern Perſonen, die in der Nähe der Baſtille geſtanden, 
daß in dem Augenblick, als der Prinz an der Seite des 
Herzogs von Orleans bei der Juliusſäule angekommen, 
ein Piſtolenſchuß gehört wurde. Ob die Kugel Jeman⸗ 
den getroffen und der Verbrecher feſtgenommen wurde, 
konnte ich in dem Gedränge und Wirrwar nicht erfah⸗ 
ren, fo viel weiß ich, daß beide Prinzen wohlbe⸗ 
halten ihren Marſch fortſetzten. Die verbrann⸗ 
ten Geſichter der Truppen ſchienen mit dem Empfang, 
der ihnen in der Hauptſtadt zu Theil wurde, wenig zu⸗ 
frieden und in der That, wenn die Berichte, die uns 
über ihren Durchmarſch aus den Provinzen zugekommen, 
nur halb wahr find, fo iſt der Unterſchied zwiſchen dem 
Empfang in Paris und in den Provinzen ein ganz un⸗ 
geheurer. Die zahlloſe Maſſe ſah die Truppen wie ih⸗ 
ren Oberſten mit ſchaugieriger Gleichgültigkeit vorüber⸗ 
ziehen und kaum hörte man hier und da einen und 
den andern Zuruf des Willkommens. — Ich habe 
Ihnen vor 2 Jahren — nach der Emeute vom 12. und 
13. Mai — die Art und Weiſe beſchrieben, wie die 
Agenten geheimer Geſellſchaften die Arbeitermaſſen jeden 
Abend in den Wein⸗ und Bierkneipen, an Sonn: und 
Feiertagen unter freiem Himmel und ſelbſt während des 
Tagewerks in den Ateliers zum Umſturz der Regierung 
bearbeiten. Die Darſtellung dieſer Umtriebe wich von 
allen bisherigen Berichten über denſelben Gegenſtand 
weſentlich ab und mochte daher in manchen Leſern 
Zweifel an die Glaubwürdigkeit erregt haben. Seit ei⸗ 
nigen Tagen hatten die Agenten geheimer Geſellſchaften 
einen 12. Mai wiederaufführen und ihr Vorhaben auf 
dieſelbe Weiſe ins Werk ſetzen wollen, wie ich Ihnen 
dies vor zwei Jahren ſchilderte. Das Officiele Organ 
berichtet die Thatſache wie folgt: „Individuen, die als 
Theilnehmer an geheimen Geſellſchaften, beſonders der 
Communiſten bekannt ſind, mengten ſich ſeit einigen 
Tagen unter die Arbeitergruppen, die in dieſer Jahres⸗ 
zeit an dem Quai de Gepre und den anderen Plätzen 
ihre Ruheſtunden zubringen. Dieſe Menſchen verbrei⸗ 
teten ſich in mehr oder minder heftigen Ausdrücken 
gegen die Regimenter des Königs und zu Gunſten eines 
politiſchen Regiments, deſſen Baſis die republikaniſchen 
und communiſtiſchen Grundſätze wären, die Aus 
torität beſchränkte ſich darauf dieſen Anfang der Unruhen 
zu bewachen; allein vorgeſtern (10.) wurden die Aeuße⸗ 
rungen fo heftig, daß zwei Berhaftungen vorgenommen 
wurden. Tags darauf ward ihre Haltung noch bedenk⸗ 
licher. Gegen 8 Uhr Abends rotteten ſich ungefähr 300 
Individuen in Blouſen von 16 bis 20 Jahren auf dem 
Platz du Chatelet zuſammen und ſchrieen: Nieder mit 
Louis Philipp, nieder mit Guizot, es lebe die Repu⸗ 
blick!“ Dieſer Haufe wurde ſogleich von einer Brigade 
Stadtſergeanten, doch nicht ohne Widerſtand, zerſtreut. 
Steine flogen auf die Letzteren, und mehrere derſelben 
wurden verwundet. Ihr Anführer erhielt an Kopf und 
Kinn ſchwere Wunden. Von dem Platze du Chatelet 
richtete ſich der Haufe unter Anführung mehrerer Chefs 
mit Helmen in die anliegenden Straßen, wo ſie in die 
Boutiken und Portierslogen eindrangen, dort rother Stoffe, 
hier Stöcke ſich bemächtigten, woraus ſie ſich rothe Fah⸗ 
nen machten und dann in gedrängten Maſſen gegen die 
Stadtwachen zurückkehrten. Als ſie dieſe aber anſichtig 
wurden, nahmen ſie die Flucht. Gegen Mitternacht 
war die Ruhe hergeſtellt und mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Das Droit will wiſſen, die Anführer 
hätten den angekündigten feierlichen Empfang des Her⸗ 
zogs von Aumale zum Anlaß der Aufregung genommen. 
S. In dieſem Augenblicke 4½ Uhr erfahre 
ich, das Individuum, das die Piſtole auf den Baſtille⸗ 
platz abgeſchoſſen, ſel verhaftet worden und habe geſtan⸗ 
den, der Schuß ſei gegen den Thronerben gerich⸗ 


tet geweſen. Ich kann die Beſtätigung dieſes Ge⸗ 
rüchts nicht erlangen, ohne den Abgang der Poſt zu 
verſaͤumen. 


Rovaktion: C. v. Baerfb u. P. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Cor p. 


Theater⸗ Repertoire. a 
Montag: „Johann von Paris.“ Komiſche 
Oper mit Tanz in 2 Akten von Boyeldieu. 
Johann von Paris, Hr. Schreiber, vom 
8 Theater zu Berlin, als 


Dienſtag: „Wallenſteins Tod.“ Trauerſpiel 
in 5 Aufzügen von Schiller. Wallenſtein, 
Herr Heckſcher, vom Hoftheater zu Dres⸗ 
denz Thekla, Mad. Schreiber ⸗St.⸗ 
George, vom Königſtädtiſchen Theater zu 
Berlin, als Gäſte. 

Mittwoch: „Robert der Teufel.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten von Meyerbeer. Die 
Tänze und Pantomimen im dritten Akte 
ſind vom Balletmeiſter Herrn Helmke 

arrangirt. 

Todes ⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag um 3 uhr verſchied nach 
langen ſchweren Leiden meine theure geliebte 
Gattin Bertha, geborne Woſſid lo. Vers 
wandten und Freunden dieſe Anzeige ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 

Poſen, den 16. September 1841. 

Wagner, Apotheker. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach längerem Leiden und ſchwerem Kampfe 
endete heute Nachmittag um 5 Uhr am Ner⸗ 
venſchlage, im beinahe vollendeten Töften Jahre, 
ihr uns ſo theures, thätiges Leben, unſere in⸗ 
nig geliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die verwittwete Frau Johanne 
Eleonore Herrmann, geb. Grambſch. 
Tief betrübt zeigen dieß Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt an und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme: 

Falkenberg, den 16. Septbr. 1841. 
Ernſt Herrmann, 
Gutsbeſitzer. 

Leopold Herrmann, 

Oekonomie⸗Direktor. 

Mathilde Herrmann, geb. Skrobeck, 

als Schwiegertochter. 

Mathilde Herrmann, als Enkeltochter. 


Winter u. Sommergarten. 
Die Dekorationen der Feſtſäle ſind noch 

Montag und Dienſtag gegen ein Entree von 

5 Sgr. zu ſehen. Kroll. 


So eben ist erschienen und in 
Breslau in Carl Cranz Musikalien- 


ö als Söhne. 


Handlung (Ohlauer Str.) zu haben: 


Das Lied der Deutschen, 
gedichtet von 

Hoffmann (von Fallersleben), 
„Deutschland, Deutschland über Alles, 
Ueber Alles in der Welt,‘ 

Melodie nach Haydn's: 

„Gott erhalte Franz den Kaiser!“ 
Arrangirt für die Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte oder der 

Guitarre. 
Preis 2%, Sgr. 
Die Melodie dieses Liedes ist als vor; 
trefllich hinreichend bekannt, allen Sän- 
ern wird hierzu aber ein Text unsers 
Hofmann übergeben, der ausgezeichnet 
und unfehlbar dazu geeignet, das Lied 


uu einem deutschen allgemein gesunge- 


nen Gesellschaftsliede zu machen, 


Bekanntmachung. 

Der zum Gärtner Rother ſchen Nachlaß 
gehörige, vor dem Ohlauer Thor in der Pa⸗ 
radiesgaſſe mit dem Eingange hinter der Ber 
figung des Coffetler Dittrich belegene Gar⸗ 
ten nebſt Wohnhaus, Fruchthäuſern und Zu: 
behör, fol von Weihnachten d. I. ab ander⸗ 
weitig auf ſechs hintereinander folgende Jahre 
in dem auf . ! 

den 30. Sept. d. J. Nachmittags 3 uhr 
im Parteienzinimer Nr. 1 dis Königl. Stadt⸗ 
gerichts angeſetzten Termine an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden, wozu kautionsfä⸗ 
dige Pachtluſtige mit dem Bemerken vorgela⸗ 
en werden, daß die Bedingungen bei dem 
Unterzeichneten zu erfahren find. 

Breslau, den 11. September 1841. 

Im Auftrage des Königl. Vormundſchafts⸗ 
Gerichts 


der Stabtgerihts « Secretair und Executions⸗ 
Inſpector Poſer. 


Bekanntmachung. 

Die, der hieſigen Stadt Commune gehörige, 
vor dem ikolal⸗Thore links der rothep Brücke 
geiegene Wieſe, 1 Morgen 210. Fläche ent: 
haltend, ſoll vom 1. Januar k. J. ab auf an⸗ 
derweitige 3 Jahre verpachtet, werden und ha⸗ 
ben wir hierzu auf den 24. Septbr. c. Vor⸗ 
mittags um 10 uhr auf dem vathhäustiden 
Fürſtenſaale einen Termin anberaumt. Die 
Lieitatiens⸗ Bedingungen liegen in der Raths 
diener⸗Stube zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 20. Auguft 1841. 

Zum Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗ 

j Räthe. 


5x Bekanntmachung. 

Die über den Bauerſohn Johann Gottlieb 
Wachtel zu Tſchiefer eingeleitete Vormund⸗ 
ſchaft wird über den bereits verſtrichenen ge⸗ 
etlichen Volljährigkeit: Termin fortgeſetzt. 

Reufalz a/ O., den 14. Sept. 1841. 


a 7 tadt⸗ Gericht. 
önigl, Fand: und Sta Schubert, 
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Der Einzug Ihrer Königl. Majeſtäten in Breslau, 


bei deſſen Auffaſſung beſonders auf die richtige Darſtellung unſers verehrten Königspaares, 
ſo wie der Jungfrauen in der Ehrenpforte und ein Theil des Aufzuges, ſo viel es der Raum 
erlaubte, geſehen wurde, ift fo eben erſchienen und zu haben in der 


Kunſthandlung von Louis Sommerbrodt, Ning Nr. 14. 
In einigen Tagen erſcheint die Lithographie der am aten d. M. auf dem Rennplatze 


Bekanntmachung. 

Das Königl. Kriegs⸗Miniſterium, Militärs 
Oekonomie⸗Departement, hat das Reſultat der 
bisherigen Licitations⸗ Verhandlungen, wegen 
des Verkaufs des, dem Königl. Militair⸗Fis⸗ 
cus gehörigen, sub Nr. 2 auf dem Sande 
bierſelbſt gelegenen und auf 6822 Rtlr. 24 Sgr. 
2 Pf. abgeſchätzten, ehemaligen Diviſtonsſchul⸗ 
Gebäudes ungenügend befunden und beſtimmt, 
daß zu dieſem Behufe ein anderweitiger Lici⸗ 
tationstermin von uns anberaumt werden ſoll. 

Bietungsluſtige werden daher eingeladen, am 
5 24. September c. 
in unſerem Büreau ihre dies fälligen Gebote 
abzugeben. i 

Taxe und Verkaufs⸗Bedingungen ſind täg⸗ 
lich bei uns einzuſehen. 

Der im Termin Meiſtbietendgebliebene hat 
den vierten Theil des Gebotes ſogleich in baa⸗ 
rem Gelde oder in preußiſchen Staatspapie⸗ 
ren zu deponiren. 

Die eventuelle Ertheilung des Zuſchlages 
bleibt dem Königl. Militair-Deconomie:Depar- 
tement vorbehalten. 

Wegen Beſichtigung des Gebäudes haben 
ſich die Kaufluſtigen an die Königl. Garniſon⸗ 
Verwaltung hierſelbſt zu wenden. 

Breslau, den 1. September 1841. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 

Kroll, v. e. 


Bekanntmachung. 

Im Monat Januar 1838 iſt zu Berlin der 
Major a. D. Friedrich v. Finance ver⸗ 
ſtorben, der, ſo viel bekannt, zu Alt⸗Rawe bei 
Warſchau geboren, und mehrere Geſchwiſter 
und Geſchwiſterkinder, in und bei Kaliſch 
wohnhaft, hinterlaſſen haben ſoll, welche 
theils der Erbſchaft entſagt, theils als 
Erben ſich nicht haben Ran können 
und deſſen Nachlaß etwa 150 Rthl. beträgt. 
Auf Antrag des Juſtiz⸗Kommiſſarius Becher, 
als beſtellten Nachlaß⸗Curators, werden daher 
alle unbekannten Erben des Majors a. D. 
Fr. v. Finance oder deren Erben hierdurch 
oͤffentlich vorgeladen, ſich ſpäteſtens in dem 
vor dem Kammergerichts⸗Reſerendarius Kör⸗ 
ner auf 5 

den 11. Januar 1842, Vormittags 

um 11 uhr, 

hier auf dem Kammergerichte anberaumten 
Termine zu geſtellen und ihre Legitimation 
zu führen, widrigenfalls der Nachlaß der ſich 
legitimirenden nächſten Erben und inſofern 
Niemand erſcheinen ſollte, dem Fiscus als 
ein herrenloſes Gut zugeſprochen und denſel⸗ 
ben zur freien Dispoſition verabfolgt werden 
wird und der nach erfolgter Präcluſion ſich 
etwa noch meldende 5 oder gleich nahe 
Erbe, alle deſſen Handlungen u. Dispoſitionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung noch Erfah 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit demjenigen, 
was alsdann noch vorhanden ſein wird, zu 
begnügen, verpflichtet fein fol. Den Aus: 
wärtigen werden bie Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Ebell, Wendland und Naudé zu Man⸗ 
datarien in Vorſchlag . 

Berlin, 18. Febr. 1841. . 

Koͤnigl. Preuß. Kammergericht. 


Bekanntmachung. 

Der Kutſcher Balthaſar Mientus aus 
8 3 welcher im J. 1810 zu Wierſche, 
Kreis Roſenberg, geboren, iſt durch zwei 
gleichlautende Erkenntniſſe des Königl. Ober: 


Landesgerichts zu Breslau de publicato den | f 


31. Dezember 1840 und 24. Juli 1841, ſo 
wie durch das Allerhöchſte Konſirmations⸗Re⸗ 
ſtript vom 28. Juni 1841 wegen zweier zur 
Tageszeit und in bewohnten Gegenden vor⸗ 
ſätzlich und in der Abſicht zu beſchädigen, er⸗ 
regter Brandſtiftungen, mit körperlicher Züch⸗ 
tigung und lebenswieriger Zuchthaus ⸗ Strafe 
ordenklich belegt worden, welche Strafe er in 
der hieſigen Königl. Straf- Anſtalt verbüßt. 
Brieg, den 9. Sept. 1841. 
Königliches e en 


eis ner. 
. Ra a BE eh 


Bekanntmachung. 

Das Hüttenwerk Lautahütte beabſichtiget, 
zur Bewegung der bei dem Werke nöthigen 
Dreh: und Bohrbänke, eine Hochdruckmaſchine 
von vier Pferdekraft aufzuſtellen. Dem Geſetz 
vom 1. Januar 1831 gemäß wird dies hier⸗ 
durch bekannt gemacht, und Diejenigen, welche 
durch die Anlage die Gefährdung ihrer Rechte 
zu beſorgen haben, werden aufgefordert, ihre 
Einwendungen binnen 4 Wochen und fpäte: 
ſtens in dem zu dieſem Behufe am 20. Ok⸗ 
tober e Morgens 10 Uhr in meiner Kanzlei 
anſtehenden peremptoriſchen Termine bei mir 
geltend zu machen und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls dann ſpätere Einwendungen zurück⸗ 
gewieſen werden und die nachgeſuchte Erlaub⸗ 
niß zur Ingangbringung der Maſchine ertheilt 
werden wird. 7 

Beuthen, den 18. Sept. 1841. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Tie ſchowitz. 


Proklama. 

Der Güternegockant Ludwig, Hahn aus 
Oppeln und die verwittwere Maurermeister 
Ludwig Suſanna, geb. Alzog, aus ob 
lau, haben vor Einſchreitung ihrer Ehe die 
in Ohlau ge tende Gütergemeinſchaft zufolge 
des am 16. Auguſt c. abgeſchloſſenen gericht: 
lichen wanne a cg en. 

Ohlau, den 17. Aug - 

Aiuzuches Land⸗ und Stadt: Gericht. 


ſtattgehabten ländlichen Aufzüge. 


Zur meiſtbietenden Verpachtung von 19 
Morgen Forſtland im Forſtſchutzbezirk Rudau 
des hieſigen Forſtreviers zum Frucht⸗Anbau 
auf anderweitige 3 Jahre, von Michaeli 1841 
bis dahin 1844, iſt 

zum 28. September e. 2 
im hieſigen Geſchäftslokal ein Termin anbe⸗ 
raumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen im Termin bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollen. 

Zedlitz, den 17. Sept. 1841. 

Der K. Oberförſter Jäſchke. 


Pferde⸗Auktion. 

Dienſtag den W. Septor. c. Vormittags 
um 9 Uhr wird die Königliche Öte Artillerie: 
Brigade am Exercier⸗Schuppen auf dem Bür⸗ 
gerwerder hierſelbſt circa 47 ausrangirte Kö⸗ 
nigliche Dienſtpferde gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verauktioniren, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Breslau, den 17. September 1841. 

Für den abweſenden Brigadier: 
} (gez.) Noth, 
Oberſtlieut. u. Abthl.⸗Kommdr. 

Bau⸗Ver dingung. 

In Polniſchhammer, Trebnitzer Kreiſes, ſoll 
der Bau eines neuen evangeliſchen Schul⸗ und 
Küſter⸗Etabliſſements im zukünftigen Jahre 
ausgeführt und an qualifizirte Werkmeiſter 
verdungen werden. 

Hierzu wird ein Licitationstermin den 30. 
d. M. Vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr im 
dortigen Pfarrwohnhauſe, woſelbſt die appro⸗ 
birten Koſtenanſchläge, Zeichnungen und Bau⸗ 
bedingungen vorher auch eingeſehen werden 
können, mit dem Bemerken anberaumt, daß 
die drei Mindeſtbietenden eine Kaution von 
500 Rtl. in Staats⸗Schuldſcheinen oder Schle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefen bei dem dortigen Kirchen⸗ 
Kollegium gegen Empfangsſchein im oben be⸗ 
regten Termine zu deponiren haben, und die 
Königl. Regierung unter denſelben den Zu⸗ 
ſchlag ſich vorbehält, 

Breslau, den 18. Sept. 1841. 

Schulze, Königl. Baurath. 
Wohuungs⸗Vermiethung. 

Eine ut im Rent: sc, 

Ritterplatz Nr. 6, erſter Etage, von 

4 Stuben, 

1 Alkove, 

1 Kammer, 

1 Pferdeſtall auf 2 Pferde, 

1 Helzſtall, 

1 Keller und 

1 Bodengelaß 
wird den 27ften d. M. Vormittags von 10 
bis 12 uhr in dem hieſigen Amtslokale auf 
Ein Jahr, dom 1. Oktober c. a. ab, öffent: 
lich an den Meistbietenden vermierhet werden. 
Die ade find hier einzuſehen. 

Breslau, den 18. September 1841. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Ankti on. 

Am Aaſten d. M., Mittags halb 12 Uhr, 
oll im Auktionsgelaſſe, Breite⸗Str. Nr. 42, 
ein Chaiſewagen, ein Akten⸗Wagenkaſten, vier 
neue und zehn alte Räder, ein Wagengeſtelle 
und eine Vorderaxe von einem Hürdlerwagen 
oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Seprbr. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 

—— — — 

Anktio n. 

Am 23ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen in Nr. 2 Vorwerksgaſſe in der 
Gutsbefiger Steinertſchen Curatel⸗Sache ver: 
ſchiedene Effekten, als: 

Porzellain, Gläſer, zinnerne, kupferne, meſ⸗ 

ſingene Geſchirre, 5 Gebett Betten, einige 

Meubles und männliche Kleidungsſtücke 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Septbr. 1841. 

Mauuig, Auktions-Kommiſſ. 


— — —— — 

Der Feldkiefernbuſch von etwa 4 Morgen 
Flächen: Inhalt, in der Nähe der herrſchaft⸗ 
lichen Ziegelei, worin auch einiges Bauholz 
befindlich, ſoll am 27ſten d M., Mittags um 
1 Uhr, in hieſiger Wirthſchafts⸗Kanzlei meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung veräußert werden, 
wozu Kaufluſtige ein ladet: v. Thielan. 

Lampersdorf bei Frankenſtein, 

den 4. Sept. 1841. 


aus: Verkauf. „ 
Das PER. 30 der Echmiebebrüde if 
aus freier Hand, ohne G * u 
Dritten, zu verkaufen, um ift Bien 
Nähere Neueweltgaſſe Nr. e n 
Frieden, 3 Stlegen hoch, zu ＋ . 


auge 
Sollte ein junger, gebildeter Mann, der 
eine aa e 6ohöh bat, geneigt fein, die 
Landwirthſchaft in einer großen Oekonomie⸗ 
Verwaltung, gegen Zahlung einer Penfion zu 
erlernen, ſo wird auf portofreie Anfragen 
Herr Lehrer Grimmig, Schmiedebr. Nr. 9, 
die Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


f . 85 
Kunſt⸗Ausſtellung 
der Gohelin- Tableaux und opti⸗ 
ſchen Effektgemälde im Saale des Uni: 
verſitätsgebäudes von Vormittags 10 bis 
Abends 6 uhr. - 
Eintrittspreis 5 Sgr.; 8 Billets 1 Thlr. 


Herabgeſetzter Preis. 
2 ½ Sgr. die Perſon. 


Reiſe um die Welt, 


Schweidnitzerſtraße, Ecke der Junkernſtraße. 
Noch auf 3 Tage, bis Mittwoch den 22, d., 
iſt die Ausſtellung offen, von 8 uhr Morgens 
bis 9 Uhr Abends. 

Cornelius Suhr. 


4000 Rthlr. 


werden auf ein Frelgut, zwiſchen Breslau 
und Schweidnitz gelegen, welches 20,000 Ati. 
taxirt iſt, zur erſten Hypothek à 5 pEt, Zin⸗ 
fen fofort geſucht. Näheres bei 


J. E. Müller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


e Vermiethungs⸗Anzeige. 

In einem anftändigen Haufe der Mathias⸗ 
Straße iſt in der erſten Etage ein freundlich 
möblirtes Vorderzimmer, erforderlichenfalls 
mit Benutzung eines guten Flügels, vom 1. 
Oktober c. ab, zu vermlethen. Im Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch, Ohlauer Straße 
Nr. 84, das Nähere. 


Harlemer Blumenzwiebeln. 

Der zweite Transport meiner ächten Har⸗ 
lemer Blumenzwiebeln iſt nun auch angelangt, 
und empfehle ich ſolche allen reſp. Blumen⸗ 
freunden, in ſtarken, geſunden Exemplaren, 
laut gratis zu verabfolgenden Catalogen, zur 
geneigten Abnahme. 


Carl Friedrich Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


leiſche 
iſt eine grasreiche, Be der Kecife: ele⸗ 
gene Wieſe, zum Fettmachen mehrerer Hun⸗ 
dert Schöpſe, ſofort zu vermiethen, und das 
Nähere Sterngaſſe Nr. 6 zu erfahren. 


Bei dem Feſte am 15ten d. M. im Win⸗ 
tergarten würde eine Buſennadel von Werth 
gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
ſolche gegen Erſtattung der Inſertionsgebüb⸗ 
ren in Empfang nehmen: Reuſche Straße 
Nr. 55, im Gewölbe. 

Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht bald 
oder zu Weſhnachten einen verheiratheten 
tüchtigen Revierjäger, der als Corpsjäger zur 
Vetſorgung berechtiget iſt. Hierauf reſlekti⸗ 
rende und ſich dazu qualiſizirende Subjekte 
können ſich mit Beibringung der nöthigen 
Atteſte melden beim Hrn. Kaufmann Adolph 
Tſchirner, Eliſabeth⸗ Straße Nr. 7, im 
Gewolbe. e 

An der Promenade am Ohlauer Thore, 
Neue Gaſſe Nr. 19, iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, Küche und Kammer, mit vorzüg⸗ 
licher Ausſicht auf die Promenade, zu ver⸗ 
miethen und kommende Michaeli zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt par terre, rechts, zu 
erfahren. 

Gut möblirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen, Junkern⸗ und Schweid⸗ 
nitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 5, bei R. Schultze. 

Unſern Geſchäftsfreunden beehren wir uns 
hiermit, ergebenſt anzuzeigen, daß wir vom 
1. Oktober e. unſer Domicil nach Müders 
in der Graſſchaft Glas verlegen ung bie zeit⸗ 
her von hier aus betriebenen 
unveränderter Art von dort aus leiten werden. 

Breslau, im Sept. 1841. 
Lisabbeine wachfolger & Comp. 

Ein 6 Jahr alter Schimmel: Engländer, 
, e ee K. . 
kaufen. eidenſtraße Nr. 19, 
and erpve bac. kn 


Den 13. Septbr. ift am Zwinger, unter 
ähnlichen Leidensgenoffen, auch ein Um e⸗ 
tuch, Ponzo⸗Grund mit Blumenranken, in 
einem unbewachten Augenblick abhanden ge⸗ 
kommen. Der uneigennützige Acquirent wird 
erſucht, ſelbiges Nikolai⸗Straße Nr. 21 gegen. 
eine angemeſſene Ehren: Erklärung gefälligft: 
abzugeben. 


Wollzelte. 


Für 5 3 „ 
d noch einige Zelte zu vermiethen bei 
.. - C. Kipling, ng Nr. I. 

Alte brauchbare Dachziegel 1 
werden zu kaufen gefucht: Taf hi desi 


chäfte in b 


f 


7 
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Literarische Anzeigen 
— — — 


(Botanik.) Bei uns iſt jegt erſchienen und durch alle Buchhandlungen — für 
2 Thaler — zu beziehen, in Breslau 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 


Ratibor und Pleß: 


Handbuch der Pflanzen- Pathologie 
und Pflanzen- Teratologie. 


Herausgegebeu 
von Dr. Chr. Nees von Esenbeck, 
Professor in Breslau, Präsident der Akademie der Naturforscher etc. 
Erster Band, welcher auch den besondern Titel führt: 


Pflanzen-Pathologie, 


Lehre von dem kranken Leben und Bilden der Pflanzen, 
von 


F. J. F. Meyen. 


Nach dem Tode des Verfassers zum Druck besorgt von 
Nees von Esenbeck 


Die letzte Schöpfung des — für die Wissenschaft leider zu früh —, verstor- 
benen Prof. Dr. Meyen, ist diese ‚,Pflanzen-Pathologie‘“ ein Werk dringender 
Erforderniss unserer Zeit, das aber auch einen Bearbeiter verlangte, welcher — 
wie Meyen — unermüdlich-strebsam als Arzt und Pflanzen-Physiolog zugleich 
die tiefsten Blieke in das Leben und Treiben des vegetabilischen Organismus ge 
than, und der, wie Meyen — nur nach wohldurchdachten und vielfach erforschten 
Erfahrungen sein positives Urtheil fällte. 

Dieses mit Glück bearbeitete Werk enthält so viel Neues und Ueberrasehendes, 
dass es für die allgemein comparative Pathologie und für die Praxis ebenso unbe- 
rechenbar wichtig, als für den philosophischen Arzt, Forstmann, Gärtner und 
Oekonom fast unentbehrlich ist; — dass dem wirklich so sei, dürfte wohl die 
einfache Thatsache beweisen, dass der hochberühmte Herr Präsident, Prof. Nees 
von Esenbeck in Breslau, die Herausgabe dieses Werkes — mit der grössten 
Bereitwilligkeit — übernommen hat. 

Als zweiter Theil des oben genannten „Handbuches ““ erscheint (zu Anfang 
des nächsten Jahres) die Pflanzen- Teratologie. — 


Ausser diesem, sind früher — von demselben Verfasser — in unserem 
Verlage erschienen: 
Grundriss der Pflanzen-Geographie, mit ausführlichen Unter- 


suchungen über das Vaterland, den Anbau und den Nutzen der 
vorzüglichsten Kultur. Pflanzen, welche den Wohlstand der Völker 
begründen. Gr. 8. Mit 1 Tafel in Fol. (1836.) 2% Thlr. 

Neues System der Pflanzen-Physiologie. Drei Theile. Gr. 8. 
Mit 15 Kupfer-Tafeln. (1837 bis 1838.) 8 Thlr. 

Noch einige Worte über den Befruchtungs- Akt und die Fo- 
lyembrionie bei den höheren Pflanzen. Gr. S. Mit 2 litho- 
graphischen Tafeln. (1840.) % Thlr. 

(1830.) 3 Tulr. 


Phytotomie. In 8. Mit 14 Kupfer- Tafeln, 
Berlin, 1841. Haude- und Speuersche Buchhandlung. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien]! In der Verlagshandlung von Ed. Klönne 


| 
Stadt- u. Universitäts- C 


durch Ferdinand Hirt, am Raſchmart Nr. 47, Schriftgiesserei, 


ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen des 
In- und Auslandes zu haben, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
zu e e e ee 
e en nd⸗ 
lungen in Natibor und Pleß: ae 


Hermbſtädt's 
Chemiſche Grundſätze der Kunſt 


Branntwein zu brennen 
nebſt einer Zuſammenſtellung der 
wichtigſten Deſtillir⸗ Apparate 
des In⸗ und Auslandes. 
Mit Berückſichtigung der neueſten Entdek⸗ 
kungen und Verbefferungen in dieſem Fache 


nach den jetzigen Anforderungen der Wiſ⸗ 


ſenſchaft umgearbeitet und mit gründlichen 


der wirkſamſten Kunſthefen, des Filz⸗ oder 
Pelzmalzes, des Branntweins aus Stärke 
und aus eigenthümlich bereitetem Kartof⸗ 
felmehl verſehen 
on 


v 
Friedrich Schwarze. 
Dritte vermehrte und verb. Auflage. 
e Theil. Mit 3 Kupfertafeln. gr. 
„„ Geh. Axtir. 
1 gr. 2 

Der zweite und letzte, mit vielen exläͤutern⸗ 
den Abbildungen verſehene Theil befindet ſich 
unter der Preffe und erſcheint in einigen 
Wochen. 5 


˖ Bekanntmachung. 

Der hieſelbſt verſtorbene Regierungsbuchhal⸗ 
1830 tofe hat in feinem am 24. Dezember 
verft eröffneten Teſtamente den Erben feines 
Gr orbenen Halbbruders George Friedrich 
Reh mann zu Wiefau ein Legat von 600 

„ und einer Enkeltochter dieſes Halbbru⸗ 


ders, Namens Loulſe, als Prälegat, die 
Summe von;! Rthl. vermacht. Von diefen 
Legatarien iſt der Aufenthaltsort: 


1) des Zimmermeister George Friedri 
290 aus Rüben 90 9 
Königreich peng fahr 20 Jahren in das 
Königreich Polen gezogen, und 
2 dre, Tochter 5e e e Großmann, 
Ammann, 3 zu Zobten verſtorbenen, 
nicht zu ermitteln geweſen. Als Teſtaments⸗ 
Exckutor fordere ich daher vor en Per⸗ 
ſonen hiermit auf, mir ihren Aufenthaltsort 
- machen, oder zu gewärtigen, daß 
ihre Legatantheile in gerichtliche Verwahrung 
gegeben werden. 1 
Blegnik, den 15. Sept. 1841. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Haſſe. 


Anweiſungen zur Bereitung der Preßhefe, 


veranſchlagt, 


oh. 
Wnsssttl. Gre man e eber Gtaatsfäuibfipeinen deponiet werben. 


in Weſel und Leipzig ſind erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Ober⸗Schleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Plef: 


Sammlung 
2 vollſtändiger 85 
Entwuͤrfe zu Aufſaͤtzen 
wie auch einzelner 
Gedanken zu freien Vorträgen 
nebſt einer Einleitung als Anleitung. 


Zum Gebrauche in oberen Klaſſen der Gym: 
naſien und höheren Bürgerſchulen herausge⸗ 
a geben von 
Dr. Ernſt Wiſſeler, 
Oberlehrer am Gymnaſium zu Weſel. 
Zweite, mit Zuſätzen reich verſehene, Auflage. 
5 Geh. Preis 20 Sgr. 


Der Schmuggler. 
Die Nonne. 


Zwei Erzählungen von 
R. Benedir. 
/ Geh. Preis 1 Thaler. 

Der Verfaſſer des bemooften Hauptes, je: 
nes Luſtſpiels, welches auf den meiſten deut⸗ 
ſchen Bühnen mit dem entſchledenſten Beifall 
aufgenommen, welches in Berlin bis jetzt 50 
Mal gegeben wurde — legt in obigem Werk⸗ 
chen eine Erzählung und eine Biographie ei⸗ 
ner Nonne nieder, die ohne Zweifel mit dem 
größten Intereſſe geleſen werden. 


Bau⸗Verdingung. 


Der im künftigen Jahre auszuführende Bau 
eines neuen Wirthſchafts⸗Gebäudes für die 
königliche Förſterei zu Moidnig, 1 Meile von 
Hecrnſtadt entfernt, ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation an den Mindeſtfordernden, 
aber kautionsfähigen Entrepreneur, nur ver⸗ 
dungen werden. Hterzu iſt auf den 

5. Oktober Vormittags 11 uhr 

in der Königlichen Förſterel zu Woidnig 
ein Termin angeſetzt, an welchem recipirte 
Werkmeiſter vorgeladen werden zu erſcheinen 
und ihr Gebot abzugeben. — Diefer Bau iſt 
ohne Holz auf 448 Rthlr. 20 Sgr. 10 Pf. 
und müſſen bei der Abgabe des 
Gebots 100 Kthte. Cautſon in Pfandbriefen 
Der Zuſchlag bleibt der Königlichen Regierung 
zu Breslau vorbehalten. Die genehmigte 
Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag werden am Fer⸗ 
mine vorgelegt werden. 

Wohlau, den 17. Septbr. 1841. 


Ri mann, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 


in Deutſchland u. Frankreich, 


Verlags- und Sorti- 
mente- Buchhandlung, 
Lithographie - 
und Xylographie. 


eo, 
. Buchdruskerei, > 


Stereotypie. 


Breslau Herrnsir. M 230. 


Unter der Preſſe befinden ſich: 
Ergänzungen zur Gesetzsammlung, 


enthaltend 3 ; 
die ausschließlich durch Amteplätter verkündigten Geſetze 
un 
die Provinzial⸗Landtags⸗Abſchiede, 
nebſt einer Ueberſicht 
der in der Geſetzſammlung und den Anhängen zu derſelben 
enthaltenen Verordnungen. N 


Ein Handbuch 


ür die Juſtiz⸗ und Verwaltungs-Beamten in allen Provinzen, 


die Mitglieder ſtändiſcher Verſammlungen und Jeden, welcher ſich mit 


der Preußiſchen Geſetzgebung von 1806 bis 1840 bekannt 
machen will, 
herausgegeben von 2 
Dr. Cart Julius Vergius, 
Königl. Preuß. Regierungsratbe. 
Ein Band größtes Oktav. 
Vollſtändig bis Ende d. J. in 4 — 5 Liefer. à 15 Sgr. pr. Cour. 


Prof. Dr. Heine. Berghaus 


(Direktor der geographiſchen Kunſtſchule zu Potsdam) 


Grundriß der Geographie; 
in fünf Büchern, 
enthaltend 8 4 5 
die mathematiſche und phyſikaliſche Geographie, die allgemeine Länder⸗ 
a und Völker⸗ fo wie die Staatenkunde; 
erlaütert durch xylographiſche Figuren und Darſtellungen, durch Karten und einen Anhang 
' Hülfs⸗ und Nachweiſungs⸗Tabellen, i n 
als Leitfaden zum Gebrauch für die oberen Klaſſen von Gymnaſten, höhe⸗ 
ren Bürger⸗, Neal⸗ und Gewerbeſchulen, der ilitair⸗Erziehungs⸗ und 
Unterrichts⸗Anſtalten, fo wie zur Benutzung beim Selbſt⸗Unterricht. 
Vollſtändig mit 40 — 50 Bog. größtes Oktav auf weißem Velindruckp, in 6 — 7 Liefer. 
a 15 Sgr. = 34 Kr. Rh. = 45 Kr. CM., 
von denen die erſten vier Lieferungen bereits erſchienen ſind. 
TTF · 0 ᷣ˙ rl... · · ˙—ꝛ— ter UF 
er = ee bei ©. ah „4 11 Wie druckten Erläuterungsbogen, — ausreichend 
n rrole raß Barth und berechnet für die ganze Schulzeit der 
A . l biber ö deutſchen Jugend hohen und niederen 
Der Buchhalter, oder Theorie und Standes, 


f ; iſt für den höchſt billigen Preis von netto 3'/, 
e N und doppelten | Nrhir, ſowohl bei dem Verfaſſer in Wohlau, 


\ ls auch in Breslau in der Buchhandlung 
Darſtellung des Handels in Fon Graß, Barth und Br Herren⸗ 
ſeinen Hauptzweigen. 4 Sgr. 


ſtraße Nr. 20, zu haben. 
Der Handlungslehrling, Regeln, Der bedeutende Abſatz dieſes Werkes, 
Grundſaͤtze und Bemerkungen zu ſei⸗ 


fo wie mehrere geachtete Stimmen dafür, 
nem Beſten. 4 Sgr. N 


bürgen für ſeine Brauchbarkeit. 
Der Spediteur. Darſtellung ſeiner 2 
Geſchäftsführung, ſeiner Rechte und 


Bei F. Pelbig iu Xltenburg ißt erschienen 


pflichten. 4 Sgr. und bei Graß, Barth und Comp. in 
2 — Breslau, Herrenſtr. 20, zu haben: 

Bomben und Granaten, Die Gegenwart. 
non plus ultra Ein geographiſch » ſtatiſtiſches 

aller Hülfsbuch, N 
ii thaltend ausführliche D fl d . 
ee ae 
efammelt Ergänzung zu jedem geographiſchen Handbuch 

von und Beiträge zur Erörterung jetziger 


Verhältniſſe. 
Nebſt einem Anhange: 
Chronik der Jahre 1835 — 41. 
Von 


A. Keber. 
Zweite, mit einem Nachtrage bis zum 


A. L., 
Herausgeber des Lachkrampfes. 
! Zweite vermehrte Auflage. 
. br. 7% Sgr. 


2 T. 
Bei Graß, Barth u. Comp, in Bres⸗ Dr. 


lan, Grreenftraße Nr. 20, if zu haben; Sommer 1841 vermehrte Ausgabe. x 
ue b IN 8. br. 22°, Sgr. 
Preußens Finanzen. gar 
Don Im Verlage der Cotta'ſchen Buchhand⸗ 


Bülow CEummerow. 
Zweite Auflage. 8. br. 15 Sgr. 


Bemerkungen 


über den 
uſtand der gelehrten 
3 Schulen 


lung in Stuttgart iſt erſchtenen und bei Graf 
Barth und Comp. in Breslau Herren 
ſtraße Nr. 20, zu haben: 


Die Geſchich le 
Rußlands, 


vi 
— N 
Aus dem Ruſſi üb 
nach Beobachtungen auf einer pädago⸗ e 0 erſetzt 


giſchen Reiſe, 
von 
C. N. ngerslen. 
8. br. 15 Sgr. 
Verlag von W. Beſſer in Berlin. 


C. W. Arndt's 
Schulvorſchriftenwerk. 


1 
893 ein⸗ bis zehnzellige Nr. auf 49 Bo⸗ 
gen (Folio) Lithographie, nebſt 2 ¼ ges 


Zweiter Band. Zweite Abtheilung. 
8. br. 361, Sgr. 


Acht Wochen in Syrien. 
Ein Beitrag 

zur Geſchichte des Feldzuges 
18 4 0. 


Mit einer Karte vom Kriegsſchauplatz. 
8, br, 1 Rilr. 5 En N 


2 9 
e Zwei Fußteppiche, 
faſt neu, der eine 24½ Fuß lang und 12 Fuß 
breit, der andere 21 Fuß lang und 13 Fuß 
breit (ohne die Fenſtervertiefungen), liegen 
zum billigen Verkauf im Agentur⸗Comtoir 
von S. Militſch, Ohlauer Straße Nr. 84. 


— 


Die zweite Sendung 


Elbinger Neunaugen 


empfing und empfiehlt: wi 
Chriſt. Gottl. Müller. 


W. Vogt, Klemptnermeiſter, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 54, neben der Kornecke, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung von erha⸗ 
benen Schriften auf Häuſerſchilder, 
Ausbaue u. ſ. w. und verſpricht bei ſoli⸗ 
den Preiſen ſchnelle Beſorgung. 


Im Wintergarten oder auf dem Wege vom 
Wintergarten zum Neumarkt iſt geſtern eine 
einfache goldene Kette verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung am Neumarkt 
Nr. 27, 2 Treppen hoch, abzugeben. 

Breslau, den 18. Septbr. 1841. 


Ein Mahagoni⸗Trumean und ein 
achtarmiger Kronleuchter ſind Albrechts⸗ 
Straße Nr. 36, im 3. Stock, zu verkaufen. 


Zu vermiethen 
Ohlauer Straße Nr. 43 ein großer Keller von 
Michaeli ab. 
- Zn verkaufen: 
eine Brückenwaage von Rolls und Schwilqus 
in Wien, 25 Cir. Kraft; ein großer Schran⸗ 
ken und mehrere Schreibpulte. Zu erfragen 
erſte Etage. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen ſind große und klei⸗ 
nere Wohnungen nebſt Pferdeſtall, Reuſche 
Straße Nr. 24 in den 3 Kronen. Näheres 
bei dem Wirth daſelbſt zu erfragen. 


Gras: Samen, 
von diesjähriger Ernte, empfiehlt den Gent: 
ner gemiſcht zu Wieſen⸗Anlagen, a 12 Rtlr., 
fo wie alle Arten gut gereinigten Gras⸗-Sa⸗ 
men, einzeln ſortirt, zu ſehr billigen Preiſen: 
Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Waſchmaſchine. 


Eine in gutem Zuſtande befindliche, wenig 
gebrauchte Waſchmaſchine ſteht veränderungs⸗ 
halber für den feſten Preis von zwei Rtir. zum 
Verkauf, Oderthor, Kleine 3 Lindengaſſe Nr. 
3, Eingang vom Wäldchen, beim Hauswirth. 

Verloren. ö 

Sonnabend den Iten d. M. Nachmittags 
iſt mir mein Vorſtehhund, auf den Namen 
„Perdrix“ hörend, weiß, ſpitzer Naſe, ſchwa⸗ 
cher Statur, mit braunen Behängen und Ab⸗ 

eigen abhanden gekommen. Der Zurücker⸗ 


attende erhält gebührend Fang⸗ und Futter: | fä 


Gorkau, den 17. Septbr. 1841. 
Ferdinand Freiherr v. Lüttwitz. 


Zu verkaufen. 

Eine broncene Lampe mit 4 Cylindern faſt 
neu für 10 Rtlr.; kupferner Waſchkeſſel 
20 Pfd. à 10 Sgr.; 1 eiſerner Ofen nebſt 
8 Ellen Rohr für 4 Rtlr. 15 Sgr; verſchie⸗ 
dene Stuben⸗Decken. Goldene Radegaſſe Nr. 17 
im erſten Stock. 


Zu verkaufen. 
1 gute ſchwere geſchmiedete Kaffe f. 40 Rtl. 
1 künſtlich gearbeitete Kaffe f. 32 Rtlr. 
1 geſchmiedeter Waagebalken, der auf beiden 
Seiten bis 15 Ctr. trägt, f. 7 Rtlr. 
1 dergl. geſchmiedeten Balken, der bis 10 Ctr. 
tragt, f. 5 Rtlr. 
1 guter Handwagen f. 9 Rtlr. 
Zu haben bei M. Rawitſch, Nikolaiſtraße 
Nr. 47 par terre, der St. Barbara Kirche 
geradeüber. 
Auch kaufe ich alte Kutſchenwagen und al⸗ 
tes Eiſen zu den höchſten Preiſen. 


Penſions⸗Offerte. 


Zwei Knaben können zu Michaeli d. J. bei 
einer anſtändigen Familie in Penſion genom⸗ 
men werden, wo ſie mit Liebe und Sorgfalt 
behandelt würden. Näheres im Comtoir des 


Herrn Militſch, Oblauerſtr. Nr. 81. 
Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


nebſt Konzert findet heute Montag bei mir 


att, wozu ich ergebenſt einlade. 
el Kasperle, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Wer ein brauchbares Papagei⸗Bauer abzu⸗ 
laſſen hat, beliebe es anzuzeigen, Kloſterſtraße 
Nr. 3, zweite Etage. 


Bekanntmachung. N 
Ein Nachlaß, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
Meubles, Wäſche und juriſtiſchen Büchern, 
wobei Gräffs Sammlung ſämmtlicher Verord⸗ 
nungen beſiadlich, ſol Mittwoch den 22. Sep: 
tember Nachmittags 2 uhr im Haufe Nr. 30 
der Schmiedebrücke an den Meiftbietenden 
verkauft werden. 


— —— — 


geld. 


— 1580 


Holländiſche 
Blumen ⸗Zwiebeln 


in 325 Sorten 
empfing in großen, geſunden, blühbaren Exem⸗ 
plaren, und empfiehlt zur Abnahme, laut Ver⸗ 
zeichniß: 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedeb rücke Nr. 12. 


Grasfaamen- Verkauf. 


Zur diesjährigen Herbſt⸗Einſaat empfehle 
ich die einzeinen Gras⸗Saamen-Arten äußerſt 
billig, und zu Weiden- und Wieſen⸗Anla⸗ 
gen den Gentner gemiſchten Grasſamen für 
12 Kthlr. 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 


7 
Fünf Rthlr. Belohnung. 

Den I7ten Abends wurde auf dem Wege 
von der großen Synagoge nach dem Roßmarkt 
eine goldene Repetir⸗Uhr nebſt goldner Kette 
und Uhrſchlüſſel verloren. Der ehrliche Fin⸗ 
der, der ſie am Roßmarkt Nr. 11, im Comtoir, 
abgiebt, erhält obige Belohnung. 


Direkt aus Hamburg 
iſt heute angekommen eine neue Sendung von 
dem ſo ſehr beliebten hellblattigen, alten 
wurmſtichigen Varinas, der durch feine 
Güte ſich vor jedem andern auszeichnet. Dies 
meinen verehrten Kunden als ergebene An⸗ 
zeige auf die häufigen Nachfragen. Auch 
empfehle ich mein wohl aſſortirtes Cigarren⸗ 


Lager. 
L. A. Schleſinger, 
Schweidnitzerſtr. 48. 

Da zu der am 10. d. feſtgeſetzt geweſenen 
Sirup⸗ Auction ſich zu wenig Käufer ein⸗ 
gefunden hatten, ſo wird hiermit auf den 23. 
d. Nachmittags 3 Uhr ein neuer Termin auf 
dem hieſigen neuen Packhof anberaumt, wozu 
darauf Reflectirende hiermit eingeladen werden. 


E. U. Fähndrich. 


Nachſtehend näher bezeichnete und beſtens 
empfohlene Individuen ſuchen 5 
a) fofort oder zu Michaeli c.: 

1) ein Wirthſchaftsbeamter, unver⸗ 
heirathet, militarfrei, in allen Branchen der 
Oekonomie wie im Rechnungsweſen und in 
der Stärkefabrikation erfahren; 

2) ein Hauslehrer, welcher in Ele⸗ 
mentar: und Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften, beſon⸗ 
ders aber in der Mathematik u. franzöſiſchen 
Sprache gründlich unterrichten kann; 

3) ein N Eonditorgehülfe 

un 


4) 2 Landwirthſchafterinnen. 
) zu Weihnachten d. J.: 

5) ein Wirthſchaftsbeamter, vir: 
heirathet, 30 Jahre alt, in allen Zweigen der 
Laudwirthſchaft jomohl als im Rechnungs⸗ 
und Brennereiweſen erfahren und kautions⸗ 


ähig ; 

6) ein Forſtſekretair, unverheirathet, 
militairfrei und der polniſchen Sprache kun⸗ 
dig, welcher das Forſt⸗ und Jagdweſen theo⸗ 
reliſch und praktiſch erlernt, auch in der prak⸗ 
tiſchen Geometrie bewandert iſt, und 

7) ein Kunſtgärtuer, welcher bereits 
große Gärten mit Orangerien und Zreibhäus 
ſern verwaltet hat, auch engliſche Anlagen zu 
machen verſteht und polniſch ſpricht. 

Nähere Auskunft ertheilt das Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. . 


Hierdurch erlaube ich mir, ein geehrtes Pu⸗ 
blikum auf meine 


Gold⸗ und Silber⸗Waaren, 


die ſich zu Geſchenken vorzüglich eignen, und 
die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 49 ein ae Vorder⸗ 
Zimmer mit oder auch ohne Meubles. 


Mathias: Straße Nr. 14 iſt eine meublirte 
Stube zu vermiethen und ein Flügel zu vers 
kaufen. 


Graͤſer⸗Saamen 


(dies jähriger Ernte) 
als: Thimothiengras, Knaul, Wieſenfuchs⸗ 
ſchwanz, Honig, Schaf und Wieſenſchwin⸗ 
gel, Wieſenviehgras, engliſches, franzöſiſches 
und italieniſches Raigras ꝛc. empfehle ich in 
großen und kleinen Parthien äußerſt billig; 
zweckmäßige Miſchungen der nützlichſten Grä⸗ 
fer zu Weiden⸗ und Wieſen⸗Anlagen den Etr, 
12 Rthir. Keimfähigkeit des Saamens wird 
garantirt. \ 

Julius Monhaupt, 
Saamen⸗Handlung: Albrechtsſtraße Nr. 45. 


f Zu vermiethen 
iſt eine Wohnung von vier Stuben, Küche, 
Speifefammer, Keller⸗ und Bodengelaß, hell 
und trocken: Ohlauer Vorſtadt, Felbgaſſe 
N 


r. 8 


Für einen einzelnen Herrn wird eine Stube 
ohne Meubles von Michaeli d. J. an geſucht. 
Näheres bei dem Herrn Oekonom Heiden⸗ 
reich, Schmiedebrücke Nr. 16. 

Ein Abſteige⸗Quartier 
von 1 auch 2 Stuben iſt Ohlauer Straße 
Nr. 77 im erſten Stock zu vermiethen. Das 
Nähere im Comtoir daſelbſt. 


Eine goldne, modern gerippte Doſe, mit 
einer ovalen Vertiefung, in der die Buchſta⸗ 
ben A. G. gravirt ſind, iſt abhanden gekom⸗ 
men, wer dieſelbe in die Buchhandlung Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 3 abliefert, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 

Eine ſehr freundliche Wohnung von zwei 
Vorderſtuben mit Zubehör iſt auf der Schuh⸗ 
brücke Nr. 19 in der erſten Etage, unweit 
der Albrechts⸗Straße, für 65 Ntlr. jährlicher 
Miethe an anſtändige Miether von Michaeli 
ab zu vergeben. 


Umgekehrt iſt es möglich! 

Der Parfümeur Brichta, im alten Rath: 
hauſe, verkauft fortwährend ein Stück feine 
Toilette⸗Seife für 7½ Sgr. und verſchenkt 
eine Flaſche von dem rückſichtlich ſeiner Güte 
genügend bekannten Eau de Cologne. 


Une dame frangaise, qui a achevé une 
education dans une famille distinguée, 
desire se replacer en qualité de gouver- 
nante. —. On prie, de s’adresser au 
bureau des adresses. 


Ein glattes Walzwerk und eine feine Matt⸗ 
Walze ſteht zu verkaufen: Breite Straße 
Nr. 42, bei Antoniewicz. 


Angekommene Fremde. 

Den 17. Septbr. Gold. Gans: Hr. 
Landrath Gr. v. Zieten a. Adelsbach. Herr 
Gutsb. Geyer aus Tſcheſendorf. Hr. Ober⸗ 
Amt. Braune a. Nimkau. Hr. Einw. Ney⸗ 
bauer u. HH. Kaufl. Zelt und Schlenke aus 
Warfhau, — Königs: Krone: Hr. Holz⸗ 
händler ulke a. Tannhauſen. — Goldene 
Löwe: Hr. Ob.⸗Amtm. Hoffmann a. Seifers⸗ 


Den 18, Septbr. Gold. Gans: 55 
Gutsb. Gr. v. Raczynski a. Berlin, v. Szlu⸗ 
bowski a. Polen. Fr. Gräſin v. Harrach a. 
Korkwitz. Hr. Direktor des Kredit⸗Inſtituts 
Dr. Martini aus Leubus. Herr Banquier 
Wolff a. Krakau. HH. Partikuliers May u. 
Tiling a. Hamburg. — Hönigs⸗ Krone: 
Hr. Ob.⸗Amtm. Noack a. Ob.⸗Jäntſchdorf.— 
Weiße Adler: Hr. Improviſator Langen⸗ 
ſchwarz a. Darmſtadt. Hr. Kaufm. Helwig 
a. Rawicz. — Rautenkranz: Hr. von 
Heydebrand aus Ratibor. Herr Zollbeamter 
Zwierski a. Warſchau. Drei Berge: 
99. Kaufl. Uhle a. Stettin, Kämpfe a. veip⸗ 
zig, Müller a. Dresden, Chowmonski a. War⸗ 
ſchau. — Weiße Roß: Hr. Hauslehrer 
Habicht a. Würbenthal. — Blaue Hir ſch: 
Ballettänzerin Jädicke a. Berlin. Hr. Lieut. 
v. Tluck a. Görlig. Hr. Apothek. Treutler 
a. Warſchau. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Lieut. Zimmermann aus Ratibor. HB. 
Kaufl. Neiſſer a. Liegnitz, Onnen a. Hamburg. 
Hr. Fabrikant Stiller a. Ohlau, — Deut: 
ſche Haus: Hr. Oberſt⸗kieut. Freiherr v. 
Horſt a. Berlin. Hr. Amtsrath Wilberg a. 
Fürſtenau. Hr. Geiſtlicher Praſſoll a. Rati⸗ 
bor. Hr. Partikuller Fiſcher a. Stargard. — 
Gold. Zepter: Hr. Gutsb. v. Biskupski 
a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Rittmſtr. Ludwig 
a. Neuwaltersdorf. Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsb. Stephan aus Wonnwitz. Frau 
Poſtmſtr. Melis a. Brieg. Fr. Gutsb. von 
Prittwitz a. Omechau. 

Privat⸗ Logis: Hummerei 3: Herr 
O.⸗E.⸗G.-Aſſeſſor Eiffler aus Löwen. — Alk 
brechtsſtr. 11: Hr. Guts b. Zahn a. Turowo. 
— Ritterplatz 8: Hr. Bar. Senf v. Pilſach 
a. Piskorſine. ß 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 18. September 1841. 


Wechsel-Course. Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] 138%, 


dorf. Hr. Kaufm. Panke aus Strehlen. — | Hamburg in Baneo . I Vista“ — | 148%, 
Gold. Schwert: HH. Kaufl. Bredereck a. Dito 2 Mon.“ — 147% 
Berlin, Bones a. Frankfurt a/ O., Kiftemann | London für 1 Pt. St, |3 Mon. 6. 18% 6. 18 ½ 
a. Aachen. Schäffer a. Stettin. Hr. Fabrik⸗ 9 
Beſitzer Stumpf a. Tomaszow. — Gelber Leiprig in Pr. Court. n vit“ — — 
Löwe: Hr. Pfarrer Kahl aus Brunzelwal⸗ Dito Messe — = 
dau. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufmann Augsburg 2 Mon.“ — — 
Fürſtiz a. Neuſalz. — Hotel de Sileſie: Wien 2 Mon. 103¼% l 
Hr. Kapitän Schönfeld a. Frauſtadt. Herr Berlln & vista] 100% —) 
Dr. med. Fiſcher a. Ohlöu. Hr. Kaufmann Dito 2 Mon.] 99% — 
v. Hagen a. Altenburg. — Deutſche Haus: 
Hr. Kaufm. Hoffmann a. Prag. Hr. Bau⸗ Geld- Course 
Inſp. Koch a. Berlin. r. Prediger Arets| Holland. Rand- Dukaten * 2 
ſchel a. Görlig. Hr. von Zawadzki a. Gali« | Kaiserl. Dukaten. — 941 
zien. Herr Zeichner Trichot aus Toule. - |Friedrichsdor ........ = 113 
Weiße Adler: Herr Rittmſtr. Schimmel⸗ Louisd or 108 
pfennig v. d. Oye u. Hr. Major v. d. Goltz] Polnisch Courant 97 — 
a. Wreſchen. Hr. Gutsb. v. Heydebrand a. Polnisch Papler- Geld.. 41% — 
Naſſadel. Hr. Prediger Beſſer aus Kiſtrig.“ Wiener Einlös. Scheine... — — 
Hr. Kaufm. Stöder aus Markheydenfeld. 2 2 
Rautenkranz: Hr, Kaufm. Schauber aus Effecten- Course 
Frankfurt a/ M. Hr. Kandidat Löffler aus | Staats- Schuld- Scheine 4 104% f— 
Görlig. Hr. Oekonom Wiener aus Lufhwig. | Sechal.-Pr. Scheine à 80 . — 80% — 
— Blaue Hir ſch: Hr. Lieut. von Proſch | Breslauer Stadt- Obligat. 3½ 102% — 
a. Wohlau. HH. Gutsb. v. Skarzynskt aus Dito Gerechtigkeit dito 4 95 — 
Polen, Goldbach a. Alt⸗Sabel. Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe| 4 | 106 — 

Privat⸗ Logis: Minorittenhof 42 Hr. Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 4a — . 
Paſtor Geßner a. Hartliebsdorf. — Gerber: | dite dito 600 % 102 — 
gaſſe 14: Hr. Ob.⸗Amtmann Buchwald aus | dito Litt. B. Pfbr. 1000 -| 4 | — — 
Mertſchütz. — Breiteſtr. 26: Hr. Studioſus dito dito 3004 105% — 
Abegg a. Heidelberg. Disoonlo.. “is sie.s.n. ars 471 — 

Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 
Barometer 
18. Septbr. 1841. feuchtes Wind Gewölt, 
3.8 | inneres. äußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27,“ 8,800 14, 2 f 8, 4] 0, 2 nd 60 Nebel⸗Schleier 
„ 9 uhr. 9,18 715, J 10, 8] 1, 0 NO 4 — 

Mittags 12 uhr. 9.30415, 9 [ 13,8] 1, 2 |R 4° 5 
Nachmitt. 3 uhr. 9,36 416, 1 rt 13, 8] 1, 2 [Nd 12° 8 
Abends 9 uhr. 10,00 715, 1 11, 0] 0, 9 [on 9 heiter 


. Te TE m 


Temperatur: Minimum ＋ 8, 4 Maximum + 13, 8 Oder + 15, * 


* 


t 

+14, 
Nachmitt. 3 Uhr. 9.30 4 14, 
Abends h uhr. 0,880 ＋ 12, 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 18. September. 


Höchſter. Mittler. Riedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 25 Sg. 6 Pf. 1 Rl. 18 Sg. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sg. 3 Pf. 1 Rl. 4 Sg. 6 Pf. 
Gerſte: — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sg. — Pf. — Kl. 27 Sg. — Pf. 
Hafer: — Al. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sg. — Pf. — Kl. 19 Sg. — PH 


— 


itung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, it am hieſigen Orte 1 0 Ser.; 
Ze det 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breilauer Zeitung in N mit der Scheiden — Arm aue parte) 
angere wird. b 


Oer vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer 


i all. Thaler 7½ llein ko 
fur die 8.7 Tele 194, Lurz die — aste, die Ghronif allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Ghronik keln Porte 


